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W a s d i e

n ä c h s t e n W o c h e n

bringen sollen: ä:m 8 . M a i 1 9 5 9 w i r d d i e P r o b e f a h r t d e s M o t o r s c h i f f s

Hornsee" (12 500 t) stattfinden. Das Schiff wird, wie
seine Schwester „Hornbelt", im Liniendienst der Reederei
Horn -L in ien Verwendung finden .
A m 1 1 . M a i s o l l d i e Ta u f e d e s E r z - T u r b i n e n s c h i f f s B a u -

Nr. 739 (36 100 t) im Dock Vim Betrieb Finkenwerder
vor sich gehen. Bau-Nr. 739 wird zur Rio-Orinoco-Klasse
gehören.

Am 20. Mai wird der Slapellauf Bau-Nr. 745 (14 750 t)
erfolgen. Dieses Schiff wird, wie die ebenfalls 14 750 t
große „Sira", für die Skibsaküeselskapet Akersviken,
Oslo, gebaut.

Tilelbild: Schiffe am Ausrüslungskoi der DW /Aquarell von Wolfram Cloviez



VERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT
19. Jahrgang ■Nr. 4■30. April 1959

Der Start auf dem Großhelgen
Für Schiffe bis 100000 tdw und mehr

Au f d e m v o r e i n e m J a h r n o c h u n w i r t l i c h e n G e l ä n d e i m

We s t e n d e r We r f t s t e h t h e u t e e i n e H e l g e n a n l a g e ,

deren großzügige Planung und Gesta l tung erneut Zeug¬

n is ab leg t von dem for tschr i t t l i chen Ge is t der DW. D ie

Erhaltung des Rufes der DW'" in der Welt als Großschiffs¬

werf t sowie d ie Forderung nach größerer Wir tschaf t l ich¬
kei t und damit d ie Sicherstel lung der Wettbewerbsfähig¬

k e i t a u f d e m W e l t m a r k t w a r e n d i e Ü b e r l e g u n g e n d e r

Werftleitung, die zum Bau des Großhelgens geführt haben.

S e i n e fl ä c h e n m ü ß i g e A u s d e h n u n g u n d A u s s t a t t u n g m i t
den moderns ten techn ischen E in r i ch tungen lassen e ine

Vielfalt von Baumethoden zu. Die Helgensohle kann z. B.
z w e i 2 0 0 0 0 - t - Ta n k e r n e b e n e i n a n d e r o d e r e i n e n 1 0 0 0 0 0 - t -

Tanker in vo l ler Länge aufnehmen. Außerdem s ind Vor¬

r i c h t u n g e n v o r h a n d e n , u m Ta k t b a u w e i s e n d u r c h Q u e r -

und Längsverschiebungen von großen Schiffstei len durch¬
f ü h r e n z u k ö n n e n .

diesem Grunde ist auch die Wahl dieser Krananlage ge¬
t ro f fen worden , da e ine Kabe lan lage , w ie s ie im a l ten

He lgen te i l bes teh t , d i e Ausschöp fung de r Vo r t e i l e des

Sektionsbaues nicht in genügendem Maße ermöglicht. Die
Montage der Einzel te i le zu großen Sekt ionen erfo lgt auf

eigens hier für erste l l ten Montageplätzen in den von den

Kränen bestr ichenen Sei tenräumen. Von hier aus gelan¬

gen s ie ohne Zwischent ranspor te zur Endmontage. D ie

Kräne gestatten auch den Einbau von Kesseln und Ge¬

trieben mit Gewichten über 100 t, so daß bereits auf dem

B i l d I

Die gigantischen Laufkräne gestatten durch ihre große
Tragfäh igke i t e ine bessere Ausnutzung der Vor te i le des
Sektionsbaues, indem größere, in sich arbeitsmäßig abge¬
s c h l o s s e n e , d . h . m i t i h r e n s c h i f f b a u l i c h e n u n d m a s c h i n e n ¬

b a u l i c h e n E i n b a u t e n v e r s e h e n e B a u t e i l e i n e i n e r H i e v e

an Bord gebracht werden können. Das Bautempo und
d i e W i r t s c h a f t l i c h k e i t s i n d e n t s c h e i d e n d v o m G r a d d i e s e s

Entwicklungsstandes des Sektionsbaues abhängig, und
damit ist ein wichtiges Aufgabengebiet, dem wir uns in
Zukunft vordringlich widmen müssen, angedeutet. Aus



der auf Null ab. Das gleiche Bild wiederholt sich bei den
folgenden Schiffen. In Skizze 2ist der Montageablauf
eines Schiffes in zwei Teilen, nämlich Hinterschiff und
Vorschiff, dargestellt, wobei die Überschneidungen der
Kurven die in Skizze 1gezeigten „Täler" ausgleichen, so
daß im Idealfall eine gerade Linie, d. h. also eine gleich¬
mäßige Beschäftigung der auf den Helgen Tätigen er¬
reicht wird. Die Überschneidungen der gestrichelten
Linien stellen somit die vorgelegten Schiffsteile dar, die
unmittelbar nach einem Stapellauf geslipt werden müs¬
sen. Die Gegenüberstellung zeigt den klaren Vorteil der
geteilten Bauweise. Die bisher durch die Zweiteilbau¬
weise erreichte Leistung wird durch das Taktsystem auf
Helgen 5noch erhöht und nach erfolgter Einarbeitung
weiter gesteigert werden.
Die Baumethode nach Skizze 2konnte aber nur dadurch

verwirklicht werden, daß es uns gelang, Schiffsteile von
Gewücht bis 3000 tüber eine Länge bis ca. 150 m

sicher zu bewegen. Die im alten Helgenbereich mit pro¬
visorischen Mitteln durchgeführten Verschiebungen klei-

Schiffsteile ermutigten uns, dieses Vorhaben in die

Helgen die Hauptmaschinenanlage weitgehend eingebaut
werden kann. Die praktisch unbeschränkte Bauhöhe auf
dem Helgen läßt die vollständige schiffbauliche Fertig¬
stellung der Aufbauten zu, so daß nach dem Stapellauf
die Ausrüstungsbetriebe ihre Arbeiten in vollem Umfang
am Ausrüstungskai beginnen können.

E ine wesen t l i che , zug le ich auch techn isch in te ressan te

Einrichtung ist der wasserdichte Abschluß des Helgens,
d e r d u r c h e i n b e i H o c h w a s s e r e i n - u n d a u s s c h w i m m b a r e s

Tor e r re ich t w i rd und e in unges tö r tes Arbe i ten au f der
unteren Helgensohle gestattet (Bild 1).

Inzwischen haben auf dem Großhelgen zwei wesentliche
Ereignisse stattgefunden. Am 5. März ist das erste Schiff,
e i n 1 9 0 0 0 - t - S h e I l - Ta n k e r, d i e „ P a r t u l a " , i n g e w o h n t e r

Weise glatt vom Stapel gelaufen und am folgenden Tage
w u r d e e i n 2 5 0 0 t s c h w e r e s T e i l s c h i f f d e r E r z t a n k e r s e r i e

ges l ip t .

.Es wird einige Verwunderung hervorrufen, daß auf dem
großen Helgen die bisherige Zweiteilbauweise beibehal¬
ten wird, wo doch die Möglichkeit vorhanden wäre, die
großen Tanker in ganzer Länge zu bauen. In einem frü¬
heren Aufsatz der Werftzeitung (Der Bau eines Schiffes)
w u r d e n b e r e i t s d i e Vo r t e i l e d i e s e r B a u w e i s e e r w ä h n t .

Sie gewinnt für den Großhelgen noch mehr Interesse,
indem hierdurch eine bessere Ausnutzung der Anlage und
eine weitere Verkürzung der Bauzeit der Schiffe erreicht
w i r d .

An Hand von zwei Skizzen soll dies veranschaulicht wer¬

den. Die erste Skizze zeigt den Montageablauf von gan¬
zen Schiffen. Die Kurve beginnt mit Null (Kiellegung),
wächst dann entsprechend den abzuarbeitenden Sektionen
auf e inen Höchstwert an und s inkt beim Stapel lauf wie-

e i n e m

n e r e r

Tat umzusetzen. Hierfür wurde der Helgen mit entspre¬
chenden Slipvorrichtungen ausgerüstet. Das Verschieben

derartigen Gewichtes, das ungefähr dem Stapellauf¬
gewicht eines 7000-t-Frachtschiffes entspricht, warf einige
Probleme auf, die bei einem normalen Stapellauf, bei dem
die Bewegungskräfte sich nach dem Lösen der Stopper
frei auswirken können, nicht berücksichtigt zu werden
brauchen. Für die Bemessung der Slipanlage war zunächst
der Reibungswert der Schlittenbahn
ist von vielen Faktoren, wie Art des Schmiermittels, Tem¬
peratur, Flächendruck und sogar von der Bewegung (Ge¬
schwindigkeit) des Schiffteiles abhängig. Hier versagte

die rechnerische Ermittlung und wir
mußten uns durch wi rk l ichkei tsge¬

treue Versuche Klarheit über seine
G r ö ß e v e r s c h a f f e n .

e i n e s

z u b e s t i m m e n . E r
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E i n w e i t e r e s P r o b l e m w a r d a s d e r

M a s s e n k r ä f t e . S i e f o l g e n e i n e m

physikalischen Gesetz, das besagt,
daß jede Geschwindigkeitsände¬
rung eines Körpers eine sogenann¬
te Trägheits- oder Massenkraft her¬
v o r r u f t , d i e a b h ä n g i g i s t v o n d e r

physikalischen Masse des Körpers
und se iner Geschwind igke i tsände¬

rung (Besch leun igung oder Verzö¬

gerung). Wir verspüren diese Kraft
täg l ich in den Verkehrsmi t te ln
b e i m A n f a h r e n u n d B r e m s e n d e r

Fahrzeuge. Da es sich in unserem
Falle um die Bewegung einer sehr
großen Masse handelt, muß die Ge¬
schwindigkeit sehr klein bleiben,
damit unzulässig hohe Kräfte ver¬
m i e d e n w e r d e n . W ü r d e m a n z u m
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B i l d 2

Beispiel ein Teilschiff von 3000 tbei der Geschwindigkeit Bild 3zeigt den Schilfsteil in der Endsteilung

e ines Fußgängers in e iner Sekunde abbremsen wo l len

so wäre eine Bremskraf t von ungefähr 400 ter forder l ich.

Das mit Spannung erwartete erste große Slipmanöver am
6 . M ä r z k l a p p t e w i e a m „ S c h n ü r c h e n " . I n 9 0 M i n u t e n

wurde der 150 mlange Si ipweg zurückgelegt , und dami t

w a r u n s e r e m Vo r h a b e n e i n v o l l e r E r f o l g b e s c h i e d e n
(Bild 2).

Wir können so mit Genugtuung feststel len, daß der Start

auf He lgen 5 im Vere in mi t der neuers te l l ten Sch i f fbau¬

ha l le fü r d ie Bearbe i tung schwerer B leche und der In¬
diensts te l lung des großen Docks für den Zusammenbau

der Schi ffe e in vol ler Er fo lg is t . Große Aufgaben l iegen
aber noch vor uns, die darin bestehen, diese mit großem

Aufwand ers te l l ten E inr ich tungen durch verantwor tungs¬

vo l le Mi tarbe i t jedes e inze lnen zu höchster Nutzung zu
bringen. Von diesem Ziel gelei tet , wird es uns gel ingen.
w e i t e r h i n u n s e r e n a l t e n P l a t z i m W e l t s c h i f f b a u z u b e ¬

haupten. R a u d e n k o l b



In unserer Kupferschmiede

ÄIs Wahrzeichen unserer Kup¬
f e r s c h m i e d e i n F i n k e n w e r ¬

d e r h ä n g t i m m o d e r n i s i e r t e n
M e i s t e r z i m m e r a n e i n e m g e ¬
s c h w u n g e n e n M e s s i n g r o h r r a h ¬
men ein Kupferkessel mi t kup¬
f e r n e r B l u m e n s c h a l e , g e f e r t i g t
durch die Lehrlinge unseres Ge¬
werkes, und zur Er innerung an
das Jah r de r Renov ie rung e i n
D W - S c h i l d m i t J a h r e s z a h l .

Dieses Symbol erinnert an die einstigen Zunftzeichen des
alten Kupferschmiedehandwerks, als noch Zier- und Treib¬
arbe i ten zum Handwerk gehör ten , d ie heute bes tenfa l ls
noch als Übungsstücke unserer Lehr l inge für Jubi läums¬
andenken oder Weihnachtsgeschenke angefer t igt werden.

Die Hauptarbeit der Kupferschmiede ist die Rohrbearbei¬
tung in Kupfer und Stahl. Die Rohre müssen zugeschnit¬
ten, gebogen und einbaufertig hergerichtet werden.

I n e i n m o d e r n e s S e e s c h i f f w i r d e i n e V i e l z a h l v o n R o h r ¬

l e i t u n g e n e i n g e b a u t . D a g i b t e s d i e B r e n n s t o f f - u n d
Schmieröl le i tunger i , d ie Zyl inder- und Kolbenkühlwasser¬
le i tungen , d ie Abgas le i tung , d ie Dampf - , Abdampf - und
Kondensa t i ons le i t ungen , d i e Saug - und D ruck le i t ungen
der Pumpen, die Zu- und Abflußrohre der Wasch-, Bade-
und san i tä ren E in r i ch tungen , d ie Lu f t - , Pe i l - und En t¬
gasungsrohre , d ie Tank- und Raumheizungen sowie d ie
Kühl- und Kl imaanlagen.

Gegenüber früher hat die Arbeit in der Kupferschmiede
erheblich zugenommen. Es sind je Schiff weit mehr Rohre
h e r z u r i c h t e n . U n d d a s h a t i n v i e l k ü r z e r e r Z e i t a l s f r ü h e r

zu geschehen. Früher wurden die Eisenrohre von Hand
mit t rockenem Sand gefü i l t und in Koksfeuern gebogen.
Kupferrohre füllte man mehrmals mit Pech oder Kolo¬
phonium und brachte sie in Pressen in die gewünschte
Form. Diese zeitraubenden Methoden reichen heute nicht

mehr aus. Wir sind deshalb dazu übergegangen, die Rohre
maschinell zu biegen. In den Rohrbiegemaschinen können
Rohre bis zu 200 mm 0über Dornwerkzeuge hohl und
kalt gebogen werden. Man spart auf diese Weise das
Füllen und Wärmen und gewinnt sehr viel Zeit.

Die alte Handwerksarbeit ist deshalb keineswegs über¬
flüssig geworden. Die Rohre von 200 bis 400 mm 0müs¬
sen weiterhin warm gebogen und die Biegungen der
Rohre mit mehr als 400 mm 0müssen aus Segmenten
zusammengebaut werden. Und auch bei den Durchmessern
unter 200 mm muß auf die Handarbeit zurückgegriffen
werden, wenn infolge scharfer Linienführung der Biege¬
r a d i u s k l e i n e r a l s z w e i R o h r d u r c h m e s s e r i s t .

Es finden sich heute in der Kupferschmiede tradi t ionel le
und moderne Arbe i tsmethoden nebene inander. En tspre¬
chend gibt es neben den angelernten Rohrbiegern an den
Rohrbiegemaschinen immer noch zahlreiche gelernte Kup¬
fe rschmiede , d ie i h r handwerk l i ches Können tag täg i i ch
anwenden und an die Lehrlinge weitergeben.

Kupierschmied Georg Neumarw und Lehrling Helmut Plahl beim Aul¬
s e l z e n e i n e s S t u t z e n s

Rohrschlosser Karl Oschmann und sein Heller Geotg Bäuerle an der
R o h r b i e g e m a s c h i n e

D ie vo rs tehenden Aus füh rungen bez iehen s i ch au f d i e
Kupferschmiedewerkstat t . Für d ie Herste l lung der Scha¬
blonen, die erst das Biegen der Rohre in der Werkstat t
ermöglichen, ist nach wie vor der tüchtige Kupferschmiede-
Fachmann er forder l ich. Leider s ind Kupferschmiede sehr
r a r . N u r d u r c h d i e v o r s t e h e n d b e s c h r i e b e n e m a s c h i n e l l e

Einrichtung war es uns möglich, mit unserem Programm
auch mit einer geringeren Prozentzahi gelernter Kupfer¬
schmiede fert ig zu werden. B o l i c k



Eine kleine Anmerkung
Wer den Bericht des Meisters Bolick über unsere Kupier¬
schmiede liest, wird sich iragen —so erging es auch dem
S c h r e i b e r d i e s e r Z e i l e n — , w a s d e n n n u n d a s W e s e n t l i c h e

dieses Gewerks sei : Sol len wir uns t reuen, daß wir d ie
neuen Rohrbiegemaschinen haben und wünschen, daß wir
wei tere bekommen, mi t denen auch das maschinel l ge¬
macht werden kann, was bislang noch von Hand gearbeitet
werden muß? <pder s ind wi r t ro tz a l le r E ins ich t in d ie
Notwendigkeit technischer Fortschri t te ganz froh, daß der
gelernte Kupferschmied mit seinem handwerkl ichen Kön¬
n e n u n d W i s s e n n a c h w i e v o r u n e n t b e h r l i c h i s t ?

D a s t e h e n s i c h a l s o d i e m o d e r n e M a s c h i n e u n d d i e h a n d ¬

werkliche Leistung gegenüber, dort die Vereinfachung der
Arbei t bei g le ichzei t iger Erhöhung der Produkt iv i tät , h ier

K u p f e r s c h m i e d W a l t e r W i l h e l m b e i m A u i s e t z e r i e i n e s L ö l fl a n s c h e s a u f
e i n e m Y o r c a l b r o - R o h r

arbeitet. Seine Freude wird er darin Enden, daß er Herr
seiner Maschine ist, daß er sie viel mehr schaffen läßt, als
ohne sie geleistet werden könnte, daß er mit seiner Ma¬
schine nicht nur Rekorde der Schnell igkeit, sondern auch
d e r P r ä z i s i o n a u l s t e l i e n k a n n . S o i s t d e r M a s c h i n e n a r b e i t e r

ein durchaus moderner Mensch. Das gilt nicht nur für die
A r b e i t s s t u n d e n , s o n d e r n a u c h f ü r d f e f r e f e Z e i t . W e r a n

der Maschine arbeitet, erschöpft sich körperlich, vor allem
aber in seinem Denken und Wollen viel weniger als der
handwerklich Tätige. Sein Bedürfnis, hier etwas nachzu¬
holen, wird ihn mit mehr Ideen und mit größerer Aktivität
in seine freien Stunden gehen lassen. Man wird ihm wahr¬
sche in l i ch kaum zu ra ten b rauchen, was er aus se iner
f r e i e n Z e i t m a c h e n s o l l . D a s w e i ß e r s i c h e r i i c h s e l b s t .

Li ier zögert mein Kugelschreiber ein wenig. Ist das nicht
doch etwas zu viel Optimismus? Vielleicht sind die letzten
Sätze tatsächl ich e in wenig vom Wunschdenken d ik t ier t .
Aber is t d ie a l lgemeine Entwick lungsr ichtung n icht den¬
noch richtig gekennzeichnet? D r . K r e s s e

Maschinenarbeiter Heinrich Schatliing beim Ausrichten an der FräsbankMaschinenarbeiter Hans Baedtke beim Einsletten des Domes der Rohr-
biegemaschine

die Möglichkeit, persönliche Fähigkeiten unter Beweis
s t e l l e n z u k ö n n e n u n d — s e h r w a h r s c h e i n l i c h — n a c h

getaner Arbeit die größere Befriedigung über das Ge¬
l e i s t e t e . S i n d w i r a l s o m a s c h i n e n f e i n d l i c h ?

E s s o l l a n d i e s e r S t e l l e k e i n e r f a l s c h e n A r b e i t s r o m a n t i k

R a u m g e g e b e n w e r d e n . D a ß w i r m o d e r n e M a s c h i n e n
bauen, ist nicht nur unvermeidlich, sondern auch gut. Und
d a ß w i r n o c h m e h r u n d n o c h v o l l k o m m e n e r e M a s c h i n e n

aulstellen werden, ist ebenfalls gut. Es wird noch schnel¬
ler, noch bi l l iger und noch mehr produziert werden kön¬
nen. Und das kommt letztlich uns allen zugute.
Worum es hier geht, ist wohl zweierlei. Erstens wird der
gelernte Kupferschmied wei terh in unentbehr l ich se in. Es
wird immer Arbei tsgänge geben, d ie d ie Maschine n icht
s c h a l l t . E s w i r d a u c h m a l e i n e M a s c h i n e a u s f a l l e n . E s s i n d

also gerade die schwierigeren Arbeiten, die weiterhin von
Hand verrichtet werden müssen. Diejenigen aber, die sich
i n d i e s e A r b e i t h i n e i n e n t w i c k e l n , w e r d e n i n i h r e m f a c h ¬
l i c h e n u n d s o z i a l e n A n s e h e n n o c h w a c h s e n .

D ie ande re F rage be t r i f f t den ange le rn ten Masch inen -



jAu6 !2cl)viingen \i)urdm ̂ aol)arbeHer

Schni t t sno te von 2 ,27 und in der Theor ie e ine Durch¬

schni t tsnote von 2,7 erreicht worden war. Ing. Sass r iet

den jungen Gesellen, wie bisher weiterzumachen und
ihre Ausb i ldung zu vervo l lkommnen.

'Tür 30 unserer Lehrlinge war der 31. März 1959 der
.. letzte Tag ihrer dreijährigen Lehrzeit. Wie in jedem
Jahre hatte die Betriebsleitung die Lehrlinge auch jetzt
w i e d e r z u d e r t r a d i t i o n e l l e n L e h r a b s c h l u ß f e i e r e i n g e ¬

laden, bei der unser Lehrlingsaushilder, Ing. Sass, voller
Genugtuung feststellen konnte, daß die Lehrlinge ihre
Sache gut gemacht haben. Ing. Sass konnte darauf hin-
weisen, daß in den praktischen Fertigkeiten eine Durch-

Betriebsdirektor Gräber gab seiner Freude über das gute

Ergebnis Ausdruck und teilte den jungen Facharbeitern
mit, daß mit Rücksicht auf das großzügige Geschenk einer

Hamburger Bank jedem ein Sparkassenbuch über 5,— DM
ü b e r r e i c h t w e r d e n k a n n . D i e D e u t s c h e W e r f t w i r d

10,— DM dazutun, um ihnen eine zusätzl iche Freude zu

m a c h e n .

In seinen weiteren Ausführungen wies Direktor Gräber
darauf hin, daß nicht jeder Lehrling das Glück hat, einen
so anerkannt ordentlichen Ausbildungsplatz zu finden, wie

unsere jungen Facharbeiter. Die Deutsche Werft sei ja
einmal in vielen Dingen führend. So habe sie seiner¬

ze i t den Gedanken der Verwendung des Motors voran¬

getrieben. Sie habe viele schnelle und anerkannt gute
Schiffe gebaut. Im übrigen habe sie sich aber nicht auf
das verlassen, was andere tun, sondern sich immer darum

bemüht, selbst etwas zu entwickeln. In diesem Zusam¬
menhang erwähnte er die Turbulo-Entöler, an deren
Entwicklung die DW arbeitet, seit es Motorschiffe gibt.
Heute sind die DW-Entöler aus dem Schiffbau überhaupt

nicht mehr wegzudenken. Aber auch andere Spezial¬
erzeugnisse, wie die Drucklager, die Stevenrohrabdich¬
tungen, die Lukendeckel und vieles andere sprechen dafür,
daß man sich bei der DW immer wieder etwas Neues ein-

n u n



f a l l e n l ä ß t , „ W e r h i e r A u g e n u n d

Ohren offen hält und sich Mühe gibt,
kann es auch zu e twas br ingen. I n

diesem Zusammenhang ber ichtete Di¬

r e k t o r G r ä b e r d a v o n , d a ß e r i m I n -

und Aus land le i tende Männer ge t ro f¬

f e n h a b e , d i e i h r e e r s t e n t e c h n i s c h e n

Kenntn isse a ls Lehr l inge auf der DW

erworben haben oder aber sich später

w ä h r e n d i h r e r T ä t i g k e i t b e i d e r D W

vie le Anregungen ho l ten.

D a n n w u r d e n d i e L e h r b r i e f e v e r t e i l t .

D i r e k t o r G r ä b e r k o n n t e a u c h d i e s e s

Mal fünf Lehrl inge für besonders gute

F ü h r u n g u n d L e i s t u n g e n m i t e i n e r

Buchprämie auszeichnen.

Frühere Lehr l inge und ehemal ige Ausb i lder saßen noch

bei einem Glase Wein beieinander. Die Lehrl inge freuten

sich, daß auch der a l te Ausbi ldungsle i ter, Ing. Mül ler I

w i e d e r e r s c h i e n e n w a r .

Nach der Kaffeetafel sprach Herr Kuchta vom Betriebsrat.

Er ermahnte die jungen Facharbeiter, stets ihre Pflicht
z u e r f ü l l e n .

Zum Abschluß der Fe iers tunde dankte e iner der „Jung¬

gese l len" namens se iner Kameraden fü r d ie g ründ l i che

und er fo lgre iche Ausbi ldung.

Auch in diesem Jahre hatte eine Gruppe musikbegeister¬

te r Leh r l i nge d i e Ve rans ta l t ung m i t Mus i kda rb i e tungen
u m r a h m t .
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Das neue Wohnzimmer->

»,V5v€l a f
iS n d i e s e n W o c h e n

s i n d i n F i n k e n -
W e r d e r u n d i n L u ¬

r u p w i e d e r D W -
W o h n u n g e n
zugsfertig. Mit dem

Einzug in d ie neue Wohnung erheb t s ich fü r v ie le d ie
Frage, die al ten Möbel mitzunehmen oder sich neu ein¬
zur i ch ten . H ie rzu so l l en e in paar Anregungen gegeben
w e r d e n .

große wähl t man nach der Grundr ißfläche des Zimmers.
Runde, ovale und Nierent ische s ind h ier n icht geeignet .
Der passende Tisch bleibt der rechteckige oder der qua¬
dratische Ausziehtisch, kleinste Plattengröße 800X800 mm,
der sich auf 1400 mm verlängern läßt und Platz für sechs
P e r s o n e n b i e t e t , T i s c h h ö h e 6 6 0 m m .

In einer kleinen Wohnung sollte das Sofa für zwei Mög¬
lichkeiten eingerichtet sein. Einmal als Sitzplatz, Sitzhöhe

I’S-’)

b e -

A l s e r s t e s w o l l e n w i r u n s m i t d e m R a u m b e f a s s e n , d e r

in der Wohnung den Mit te lpunkt b i ldet , dem Wohnraum.
I n d i e s e m R a u m n i m m t d i e F a m i l i e d i e M a h l z e i t e n e i n ,

h ie r such t man nach der Arbe i t En tspannung und man
verbringt angeregte Stunden mit Freunden und Bekannten.
Der zweckmäßigste Weg, e inen Wohnraum e inzur ich ten,
führt über den Grundr iß. Die abgebi ldeten Wohnzimmer¬
grundr isse s ind den Bauplänen F inkenwerder und Lurup
e n t n o m m e n . D i e G r u n d fl ä c h e b e l ä u f t s i c h a u f 1 7 b i s 2 0 m ^ .

Diese Z immergröße zwingt uns, in der Möbl ierung neue
und zweckdienliche Wege zu gehen.

B ü f e t t s u n d V i t r i n e n a l s S c h a u - u n d P r u n k s t ü c k e p a s s e n

nicht in diese Wohnungen. An ihre Stelle ist der halb¬
hohe Anbauschrank mi t se inen v ie len Verwendungsmög¬
lichkeiten getreten. Der Platz oberhalb des Anbauschran¬
kes kann für Bücher oder als Bi ldwand ausgenutzt wer¬
den. Zum Fenster hin empfiehlt sich ein höherer Schrank
mit einer Schreibklappe. Die Tiefe dieser Schränke beträgt
höchstens 400 mm. Diese Tiefe reicht aus und bietet ge-

f t A l - K o v J
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F i n k e n w e r d e r , B l o c k 11 : W o h n z i m m e r , M a ß s t a b 1 : 1 0 0

1
4 0 0 m m , S i L z t i e f e b i s z u m R ü c k e n k i s s e n 5 5 0 m m , u n d e i n ¬
mal a ls Notbet t mi t e iner L iegelänge von 1900 mm und
800 mm Breite. Am geeignetsten ist hierfür ein Sofa mit
e inem fes ten S i tzpo ls ter und dre i losen Federkern-Rük-
kenpolslern, die sich leicht entfernen lassen.
B l u m e n l i e b h a b e r l i n d e n i n a l l e n v i e r G r u n d r i s s e n n o c h

genügend Platz, eine Blumenbank oder einen Blumen¬
t i s c h v o r d e m F e n s t e r a n z u o r d n e n .

Diese kurze Darstellung soll dazu dienen, voreilige Möbel¬
k ä u f e z u v e r h ü t e n . M a n s o l l s i c h n i c h t v o n e i n e m z w a r

s c h ö n e n , a b e r f ü r u n s e r Wo h n z i m m e r v i e l z u g r o ß e n
Möbe l s tück zum Kau f ve r l e i t en l assen . Im ge räum igen
Schaufenster wirkt ein Möbel ganz anders als nachher zu
Hause. Deshalb so l l te am Anfang der Grundr iß s tud ier t
werden, dann folgt die Planung und ganz zuletzt der
M ö b e l k a u f .

Eine Übersicht über die guten Möbel unserer Zeit findet
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L u m p 2 , B l o c k I I : W o h n z i m m e r , M a ß s l a b 1 : 1 0 0

nügend Raum fü r Gesch i r r, Bes tecke , Ti sch tüche r und
andere Gebrauchsgegenstände.

Der Tisch, der mit seinen vier b is sechs Stühlen immer
n o c h d i e M i l t e v i e l e r W o h n z i m m e r e i n n i m m t , i s t h i e r v o r
das Sofa gerück t . D ie e twas s te i fen und zum längeren
Ve r w e i l e n u n b e q u e m e n E ß z i m m e r s t ü h l e w e r d e n d u r c h
drei (oder vier) Halbsessel mit einer Sitzhöhe von 400 mm
ersetzt. Durch diese Anordnung wird das Zimmer behag¬
l i c h e r u n d d i e G e h fl ä c h e z u m B a l k o n w i r d n i c h t v e r s t e l l t .

Selbstverständl ich muß die Deckenlampe, die man immer
in der Z immermi t te finde t , über M i t te Tisch au fgehängt
werden. Am besten hat s ich hier d ie Zugpendel-Schirm¬
lampe bewährt, sie ist in der Höhe verstellbar und leuch¬
t e t d i e T i s c h fi ä c h e v o r t e i l h a f t a u s . T i s c h f o r m u n d T i s c h -

1 0



man in den großen Einrichtungshäu¬
sern , i n e in igen wen igen Spez ia lge¬
s c h ä f t e n u n d i m „ B a u z e n t u m " , d e r
s tänd igen Auss te l l ung i n de r Esp la¬
n a d e 6 , d i e a u c h s o n n a b e n d s u n d

sonntags von 10—13 Uhr geöffnet ist.

M a n s o l l n u n n i c h t v o r d e n S c h a u f e n ¬
s t e r n s t e h e n b l e i b e n u n d d o r t s e i n e
A u s w a h l t r e f f e n , s o n d e r n i n d i e E i n ¬
r ichtungshäuser h ineingehen, d ie Mö¬
bel k r i t i sch bet rachten, anfassen und
a u c h v o n i n n e n b e s e h e n . E r s t s o l e r n t
m a n z w i s c h e n s o l i d e r A r b e i t u n d m o ¬
d i s c h e m F i r l e f a n z z u u n t e r s c h e i d e n .

Das gute und schl ichte Möbel ist im¬
mer dem ex t ravagan ten vo rzuz iehen ,
denn das Modische is t morgen schon
wieder unmodern, am anständigen
M ö b e l a b e r f r e u t m a n s i c h n o c h n a c h
2 0 J a h r e n .

Sitzmöbel muß man ausprobieren, da¬
b e i w i r d m a n f e s t s t e l l e n , d a ß v i e l e

Sessel und Stühle unbequem und nicht
de r Kö rpe r fo rm angepaß t s i nd . S i t z -
niöbel nach Katalog gekauft sind mei¬
stens eine Enttäuschung.

In den E in r ich tungshäusern s ind von
v e r s i e r t e n F a c h k r ä f t e n W o h n e i n h e i t e n

mi t den dazugehör igen Tapeten, Tep¬
pichen und Dekorationsstoffen vorbi ld¬
l i ch zusammenges te l l t . H ie r e rgeben
s i c h f ü r u n s w e r t v o l l e A n r e g u n g e n .
Das gil t auch für die Gardinen, Bilder
u n d A n s t r i c h e . A l l g e m e i n g ü l t i g e R e ¬
geln lassen sich hier schwer aufstellen.
Eines gilt jedoch für jeden Gegenstand
in unserer Wohnung, er muß sich ein-
o r d n e n u n d u n t e r o r d n e n . E n t s c h e i d e n d

i s t d i e G e s a m t w i r k u n g d e s R a u m e s ,
der Zusammenklang von Möbeln , Ta¬
p e t e n , D e k o r a t i o n s s t o f f e n u n d Te p ¬
pichen.

1

5
f

' i I S'

iü b e r d a s E l t e r n s c h l a f z i m m e r , d a s K i n ¬
d e r z i m m e r u n d d i e K ü c h e s o l l i n
e i n e m w e i t e r e n B e i t r a g g e s p r o c h e n
w e r d e n .
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Die etzten Wochen

M S „ P a l l i u m ” a u l d e r P r o b e i a h t l1

2 D e c k d e r M S „ P a l l i u m "

3 M a s c h i n e n r a u m d e r M S „ P a i i i u m "

4 D e r n e u e Ta g e s r a u m
in de r Un te rkun i l Rüschweg

5 - 6 S t a p e i i a u l d e s Vo r s c b i l i e s 7 3 9

7 - 9 V o r s c h i i i u n d H i n l e r s c h i f f 7 3 9 w e r d e n i n

d a s D o c k 5 e i n g e s c h w o m m e n
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v% -● ●yyi-&m T âs schöne Frühjahrswetter ist so recht dazu angetan, an die■■^kommende Urlaubszeit zu denken und zu überlegen, wie und

wo wir unseren diesjährigen Urlaub verbringen können. Da
werden kühne Pläne geschmiedet. Voller Vorfreude werden
Reiseprospekte studiert, bis man schließlich zu dem Ergebnis
kommt, seinen Urlaub —aus finanziel len Gründen —doch l ieber
zu Hause zu verbringen. Auch solch ein Urlaub kann natürlich
s e i n e R e i z e h a b e n .

Da kommt von der Betriebsleitung plötzlich die Nachricht, daß
man mit seiner Frau für einen 14tägigen Ferienaufenthalt in Bad
Grund vorgesehen ist. Von nun an konzentrieren sich alle Ur¬
laubsgedanken auf dieses Wort —Bad Grund.
Nach Bad Grund sind seit 1952, dem ersten Jahr der Betriebs-

nach dem Kriege, in jedem Jahr Betriebsangehörige von
der Deutsche Werft gefahren.
Bad Grund ist einer der schönsten Orte im Oberharz und l iegt
—■ 350 mhoch —in einem Talkessel, rings von hohen bewal¬
deten Bergen umgeben. Für diejenigen, die nicht auf die Berge
steigen möchten, bietet der Horizontalweg Gelegenheit zu schö¬
nen Spaziergängen. Es ist das ein Weg mit nur ganz geringen
Steigungen, er führt fast immer durch Wald und gewahrt ab¬
wechslungsreiche Blicke in die Landschaft. Ein Ausflug zum
I-Iübichenstein oder zu den Iberger Tropfsteinhöhlen ist beson¬
ders re izvo l l . Für d ie Unternehmungs lus t igen wi rd e in Ausflug

n a c h W i l d e m a n n z u m E r l e b n i s . D e r

Knollen, der Eichelberg, die Tränk-
ners -Höhe, der Iberg mi t dem A l -
bert-Turm, der Rabentaler und der
G i t t e lde rbe rg s ind Z ie le f ü r Fuß¬
wande rungen . De r v i e l e Wa ld um
Bad Grund gewährleistet , daß sich
jeder erholt . Aber auch diejenigen,
die abends nicht gleich ins Bett fin¬
d e n k ö n n e n , k o m m e n n i c h t z u k u r z ,

d e n n d i e P e n s i o n e n s i n d a u s g e ¬
ze ichnet . Es g ib t a lso Grund ge¬
n u g , s i c h s c h o n j e t z t a u f s e i n e n
U r l a u b z u f r e u e n — i n B a d G r u n d .
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I V P e r i - —F r u c h t m o t o r s c h i f f
kies" und den Passagier- =

= d a m p f e r „ T h e o d o r H e r i J " t s a u t e =
S H a n s C l a u s n i t z e r a u s H o l - E
~ l e n b e c k , d e r a l s S c h l o s s e r a u f E
=der Deutschen Werft tätig ist, in =
= s e i n e r F r e i z e i t z u H a u s e .

*

(Stader Tageblatt)

L i e b e r

K l a b a u t e r m a n n !

I c h m ö c h t e m a l e t w a s ü b e r
m e i n e n l e t z t e n S c h i f f s b a u

b e r i c h t e n . Vo r e i n i g e r Z e i t
k a m e i n H e r r v o m S t a d e r

Ta g e b l a t t d u r c h u n s e r D o r f
Ho l lenbeck . Auss te igen und
Knipsen war e ins . Den Be¬
r i c h t m ö c h t e i c h I h n e n z u r

Verfügung stellen, dazu eines
m e i n e r B i l d e r . N u n z u m e i ¬

ner Arbei t , d ie mir a l ler le i Schwier igkei ten macht .
Ich besitze nämlich gar keine Werkstatt, nicht ein¬
m a l e i n e B l e c h s c h e r e . G e b a u t w u r d e b e i M u t t i i n

der Küche. Löten kann ich nur, wenn Mutti gerade
F e u e r h a t . i c h h a b e n u r e i n e n F l a c h - F e u e r k o l b e n .

Zudem hat Mut t i o f t angefaßt , wenn ich 's a l le ine
n i c h t h a l t e n k o n n t e . D o c h i s t d a s S c h i f f s c h o n w e ¬

s e n t l i c h b e s s e r g e w o r d e n w i e d a s e r s t e , e s i s t
natür l ich n icht ganz so g la t t w ie d ie Schi f fe dor t
i m G l a s k a s t e n . V e r a r b e i t e t w u r d e n n u r a l t e K o n ¬

se rvendosen und Drah t . A l l es i s t beweg l i ch , d ie
R e t t u n g s b o o t e k ö n n e n a b g e fi e r t w e r d e n u n d
s c h w i m m e n . D i e S c h e i n w e r f e r s i n d n a c h a l l e n S e i ¬

t e n d r e h b a r . A u c h d a s R a d a r d r e h t s i c h . M i t d e m

Motor habe ich noch Schwierigkeiten. Ich habe ver¬
schiedenes ausprobiert, doch ist al les zu schwach;
u n d e i n e n k l e i n e n D i e s e l k a n n i c h m i r n i c h t l e i ¬

s ten . A l so b le ibe i ch vo r l äufig i n unse re r Bade¬
a n s t a l t .

D a s B i l d d a r f v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . O b i c h d a s

S c h i f f s e l b s t z u r S c h a u s t e l l e , m u ß i c h m i r n o c h
über legen, ich mag nicht gern etwas zeigen, was
i m M o m e n t n o c h n i c h t b e s s e r z u m a c h e n i s t . I c h
w e r d e a b e r w e i t e r b a u e n , b i s i c h m i t m e i n e n M i t ¬
t e l n d a s e r r e i c h t h a b e , w a s i c h e r r e i c h e n w i l l : e i n
S c h i f f , d a s s i c h s e h e n l a s s e n k a n n .

H . C l a u s n i t z e r

' . 4 a ,
1- -L.*-
r
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arbeiteten im März 1959 folgende Betriebe der DW:

F i n k e n w e r d e r

2 0 3 B o h r e r e i , 2 1 6 S c h i f f b a u h a l l e 1 0 , 2 2 2 S c h l o s s e ¬
rei II, 232 Modelltischlerei, 235 Holzlager, 237 Tak-
l e r e i , 2 3 8 H a m m e r s c h m i e d e , 2 3 9 B a u b e t r i e b , 2 4 0
Tr a n s p o r t / Ve r h o l g a n g , 2 4 1 G ü t e r v e r t e i l u n g , 2 4 2
A u s r ü s t u n g , 2 4 3 D o c k b e t r i e b , 2 6 6 / 7 2 K o n t r o l l e ,
282 Gleisfahrbetr ieb, 298 Feuerwehr, 300 Magazin,
303 Werkzeuglager.

Re ihers t ieg

6 0 1 S c h i f f b a u , 6 0 2 N i e t e r e i , 6 0 3 B o h r e r e i , 6 0 4 S t e m ¬
merei, 612 Schiffbauhalle, 623 Malerei, 626 Schwei¬
ßerei , 631 Tischlerei , 640 Verholgang, 641 Güter¬
vertei lung, 653 Dreherei , 655 Kupferschmiede, 668
Werkzeugmache re i , 672 Kon t ro l l e , 684 K ra f t ve r¬
k e h r , 6 8 7 W a s s e r v e r k e h r , 6 9 8 F e u e r w e h r , 5 0 0 M a ¬
gazin, 503 Werkzeuglager.

U n f a l l f r e i z u a r b e i t e n m u ß u n s e r a l l e r Z i e l s e i n !

1 5
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I c h w a r z u m e r s t e n m a l a u f d e r D e u t s c h e n W e r l t ,

R a i n e r E i c h eist die groß!

Ich kam mir vor wie ein Zwerg neben dem großen
Marg i t Gu tschm id tS c h i l l .

luiTlOTT^Bmivt ^ St^uit

IcA Jylm jjsn. ^nrßtf, JUh
StJU-pJoAn. jtioLui ,JHd JäcL-üĈ
Ĵ JrrtlCL -uxur
xAL

Mir gefiel am besten, wie die Sektüasche am SchUl
H. Org ler

IXJUl
cliJij' SM/iulk
u m .

z e r s p r a n g .
i d m i n S h .

I c h b i n 9 u n d m e i n Va t e r i s t 4 3 . E r h a t n o c h k e i n e n

Stapellaul gesehen, aber ich. B ä r b e l v . T h .a o u o

Oh, war das spannend, als das Schiff ins Wasser
r u t s c h t e .ock rUKiPvU încf'JrrWJlJd.muî Ĵ̂ UTrt.̂  .

Sw+4jncki Jisn̂  am jljninn3/CLCncL, Du.
Ll

I I
/ m a m j . < r n .

J . S c h i l d

ilsAi
Ich war ganz erschrocken, als das große Schilf ins
Wasser gle i tete. B . H e n s i e k

AU. Iclv T<J)xkit Jmh iJsuyisrr da/)
OKI/'' oin̂  OtAJck xrt|w«ili»Tui. dlujl (JjL-n.
3^ im. k o W
cLi, licittin 'IJuraaImnn'^4rrl^U3ci■v^^>4^.
cMMoh.. juh am nUn ŝruSJtl̂'d̂
QfX. TYiik-O. t/rr.̂ SAMeLl.
H<vrvTv Ji/urn, cLla 2-n̂ !w.|xxivi/ItK

krt.3/tK JxMarrr̂  rn-Lum.

Ich hatte Angst, daß das Schiff, als es ins Wasser
rutschte, umkippen würde. C . B e h r e n

Ich möchte noch einmal so einen Stapellauf sehen,
weil es so schnell vorüberging. U d o B a m m a n n

Ich bin jetzt viel klüger als meine Mutter, sie hat
nämlich noch keinen Stapellauf gesehen.a.'rjLaur^

Hans-Jürgen Lichte

OiMJf'' Saik«̂  f. Jillrrv TddtJLri'/)̂
‘2/J, Imj- 1^4/̂ /-iHrm^JwruneL,

Jck /laJa Tjol

JOuXO, J(äjd\ 4irf\ 'JfO '̂n. MlLdim n,.H/r Jjrm,
3tjj- i>« 0mm . TioUr^anU

<tL.rL, JKuJl ifuPTm JOifllyL. /UqK nr>-w ,̂
■-vu_Üt .<a/i 'rruclx OxLO .'X.ljtnv-O

Sjtxpjioû .

J L a

Herrl ich war es, daß wir eingeladen waren.
a m

T . B u r m e s t e r

ia ' X J T x r i '

Ich war sehr stolz, daß mein Vater uns eine Ein-
R e n a t e S a s sladung zum Stapellauf besorgt hat.

Schade, daß ich nicht mit war, ich hatte Mumps.
H a n s W i t t e k

km u m

1

d j t mO m , O T U U f f W r v v D e r D a n k d e r K l a s s e 4 a

S c h u l e W o h l d o r f - O h l s t e d t’yJ.H.m.'.

Ikr:.[£/m:Tiwrd 6v̂ £̂/v̂ (£r mW
(i/nc^e/nv o n ^ y u n t / r r >



Was wissen wi r

von Deutschland?

D 'i e P r e i s t r ä g e r d e r
l e t z t e n W e r k z e i t u n g :

1 . C laus-M. Franz , MK

Helga Lange, SB

2 . Wo l fg .B lechschmid t 294 /211

Rudo l f Weber, SU

3. Hans Schröder 221/5758

Ernst Heymann 235/9090 B i l d 1

B i l d 1 z e i g t d i e P f a l z b e i C a u b a m R h e i n { u n d n i c h t d e n B i n g e r M ä u s e t u r m ! ) H i e r
g i ng Ma rscha l l B l üche r i n de r Neu jah rsnach t 1814 m i t de r p reuß i schen A rmee übe r
d e n R h e i n , u m d e n g e s c h l a g e n e n N a p o l e o n I . n a c h F r a n k r e i c h h i n e i n z u v e r f o l g e n
u n d d e m P l a n e i n e s f r a n z ö s i s c h e n R h e i n b u n d - D e u t s c h l a n d d e n G a r a u s z u m a c h e n .

A u f B i l d 2 s e h e n w i r d i e S i e g e s s ä u l e i m B e r l i n e r T i e r g a r t e n . D a s D e n k m a l e r i n n e r t
a n d e n S i e g i m J a h r e 1 8 7 1 , d u r c h d e n d i e d e u t s c h e n A r m e e n d e n Ve r s u c h N a p o ¬
leons III. vereitelten, Deutschland die Politik Frankreichs aufzuzwingen.

A u c h B i l d 3 e r i n n e r t a n d i e u n s e l i g e n A g g r e s s i o n e n F r a n k r e i c h s , d e s s e n T r u p p e n
das Heidelberger Pfa lzgrafenschloß 1689 und 1693 zerstör ten.

Bild 4stellt Wallenstein dar, den kaiserlichen Heerführer im Dreißigjährigen Krieg,
d e r s i c h z u n e h m e n d d e m E i n fl u ß d e r P a p i s t e n , S p a n i e r u n d W i e n e r H o f s c h r a n z e n
entzog, da diese seinem Ziel, der Einheit Deutschlands, feindlich gegenüberstanden.
Wallenstein hat die Einheit Deutschlands nicht erreicht. Aber er hat sie wenigstens
g e w o l l t .

D i e s m a l b r i n g e n w i r w i e d e r v i e r
d i e A n t w o r t e n i s t d e r 1 8 . 5 . 1 9 5 9 .

B i l d e r, d a ru n te r e i n e s a u s Be r l i n u n d e i n e s a u s Sa ch se n . E i n se n d e sch l u ß f ü r

B i l d 3 B i l d 4

i
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karten ausgegeben. Notfalls muß die Abgabe in der Zu¬
k u n f t a u f e i n e K a r t e b e s c h r ä n k t w e r d e n .

Im Betrieb Reiherstieg sind die Theaterkarten in Zukunft
nur bei dem Kol legen Schwei tzer, Autogen-Schweißer in
der Kesselschmiede, zu erhalten. Dem Kollegen Schweit¬
zer werden auch e in Tei l Schwerhör igenkarten zugete i l t ,
d ie e r zu dense lben Bed ingungen w ie in F inkenwerder
ausgib t .
D i e R e n t n e r w e r d e n w i e b i s h e r b e l i e f e r t . S o l l t e n u n t e r
ihnen schwerhörige Kollegen sein, die unbedingt in der
ersten Reihe sitzen müssen, so müssen diese sich schrift¬
l ich an Frau Neumann, Sportzimmer, wenden.
So, liebe Kollegen, nun übt Disziplin und macht Frau Neu¬
mann und dem Kollegen Schweitzer das Leben nicht
s c h w e r . F ü r h e u t e w ä r e e s a l l e s . A u f W i e d e r s e h e n b e i
„ P e t r u s " .

M it der Aufführung „Wenn Du Geld best“ , d ie insge¬
samt neunmal gespielt wurde, davon sechsmal in Fin¬

kenwerder und dreimal in Hamburg, konnten die „Werf t¬
k o m ö d i a n t e n " z u f r i e d e n s e i n . I c h m ö c h t e n i c h t v e r s ä u m e n

zu erwähnen, daß knapp drei Wochen vor der ersten Auf¬
führung durch besondere Umstände, die das Ausscheiden
drei in diesem Stück beschäftigter Spieler zur Folge hat¬
ten , d re i Ro l l en neu bese tz t we rden muß ten . D ie d re i
Lückenbüßer lernten sehr gut und machten ihre Sache so
ausgezeichnet, daß ich mich veranlaßt fühle, ihnen an
dieser Stelle meinen besonderen Dank auszusprechen. Da
ich schon einige Jahre diesem „Hobby" treu bin, kann ich

Bruno St rüb ing

W e n n D u G e l d h e s t . .

enn Du Geld hest, kannst Du allens hebben! Du hest
AnerKennung, de Lüüd goht Di üm den Bort, Du

kannst Mitinhober vun een grote Exportfirma warm oder
de Swiegersöhn vun een Taxiünnernehmer, kortum, Du
kannst allens kriegen, wat Du wullt, Dat is de „Quintes¬
senz" vun de Kummed i vun Wi l f r i ed Wroos t „Wenn Du
G e l d h e s t " .

Un so geiht dat ok de Hauptfigur vun de Kummedi, Ju¬
lius Kappelhoff, de uns Werner Dittes dor so henleggt,
as ut een Guß, So'n Rochus, as he to'n Anfang hett, wiel
he bi de Arbeit so trakteert warrd und keen beeten An¬
erkennung hetti so hoben op is he noher, as em sien ehe-
moligen Kompanieschrieber Pommerenke (Erwin Sauter,
den man sien Rull ok glöben kunn) een Sporkassenbook
bringt op den Nomen Julius Kappelhoff, dorför, dat he em
in'n Krieg no de Schriewstuuw statt noh de Front aff-
k o m m a n d e e r t h a r r .

„ W e n n D u G e l d h e s t .
Lüüd den Dreck wegtokleien, dinkt de dree Kinner

Julius Kappelhoff; De öllst, de nu de Dochder vun
sien Chefin heiroden will, de tweete Söhn, de as Hotelboy
sien Geld verdeent un de Deern, de bi Professor Vierkant
an'n Leinpfad in Deenst is (Rolf Bandomir, Günther und
Inge Sempf). Nu wüllt se all nich mehr jemmer Arbeit
dohn. All sünd se jüst so, as Du woll denkst, dat sik vul-
licht ok Dien Verwandtschopp hebben wür, wenn Du
sülwst mol in'n Lotto wunnen harrst un se muchen all
dor n' beeten vun aff hebben. Allens wie dat so togeiht.

w
m i i
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1 hes t Du da t n i ch mehr neud ig
a n n e r

v u n

den drei ausgeschiedenen Spielern nachfühlen, daß es
ihnen allerhand Sorgen bereitet hat, ob ihre Rollennach-
folger es wohl schaffen würden. Der gesamte „Stab"
konnte sich am Sonnabend, dem 4. April, davon überzeu¬
gen, daß alles gut ging und die Zuschauer auf ihre Kosten
kamen. Der versäumte Schlaf konnte nachgeholt werden.
Auch für d ie Zukunf t braucht man s ich keine Sorge um
die „Werftkomödianten" zu machen. Alles ist bestens
gerege l t .
Wir proben jetzt Wempners „Petrus gifft Urlaub". In Fin¬
kenwerder spielen wir am 6. und 7. und am 13. und
14. Juni. Hierbei möchte ich gleich darauf hinweisen, daß
w i r i n F i n k e n w e r d e r a u f k e i n e n F a l l n a c h s p i e l e n w e r ¬
den, da einige Spieler anschließend in Urlaub gehen. Im
Haus der Jugend spielen wir am 19., 20. und eventuell am
21. Juni. Die Karten sind rechtzeitig bei den bekannten
S t e l l e n z u h a b e n .

Das Schwerhörigendilemma wurde nach Rücksprache mit
unserer Vorgesetzten Dienststelle wie folgt geregelt: Es
werden die ersten drei Reihen für Schwerhörige bereit¬
gehalten, Diese Schwerhörigenkarten können die Kolle¬
gen im Betrieb Finkenwerder nur im Sportzimmer bei
Frau Neumann, und zwar nur gegen Vorlage eines Älte¬
stes oder eines Schwerbeschädigtenausweises bekommen.
Versuchsweise werden pro Person zwei Schwerhörigen-

« 4
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Finkenwerder Inselpost
Vo l k s s t ü c k v o l l S a f t u n d K r a f t

Neuer Erfolg der Werftkomödianten mit „Wenn du Geld best
W i l f r i e d

W r o o s t h a t d e n „ W e r f t k o m ö d i a n t e n "
ein rechtes Volksstück in die Hand ge¬
geben. „Wenn du Geld best“ heißt es,
und was sich da in der Wohnung des
Kontorboten Julius Kappelhoff abspielt,
das ist das Richtige für ein Zuschauer¬
herz aus dem Volke. Ein Mann, dem es
kümmerlich geht, kommt durch den
Lottogewinn im ersten Rang eines kauf¬
männischen Angestellten zu Glück und
Fr ieden. Daß es dabe i in Kappe lho f fs
F a m i l i e b i s d a h i n r e c h t b u n t z u g e h f ,
d a s i s t n u n w i e d e r d a s G l ü c k d e s A u ¬
tors, der dadurch Gelegenheit hat, Men¬
s c h e n v o l l S a f t u n d K r a f t a u f d e r B ü h n e
wirken zu lassen.

D i e „ W e r f t k o m ö d i a n t e n " l i e ß e n s i c h
n i c h t s e n t g e h e n , u m W r o o s t s W e r k
zum vol len Erfolg zu führen. Als Kap¬
pelhoff zog Werner Dittes alle Register
seines Könnens; Irmgard Laddey rührte
durch ihre Darstellung und Meta Del¬
v e n t h a l z e i g t e e r n e u t , d a ß s i e j e d e
Rolle —hier als Witwe Alma Roggen¬
bude , I nhabe r i n e i ne r Au tove rm ie tung
— z u m e i s t e r n v e r s t e h t . W e n n a l l e a n ¬
deren Mitwirkenden sich ebenfalls ge¬
schickt einfügten, so ist das als Lob zu
werten, das a l lerd ings auch der Regie

«

D e C h e fi n v u n d e n o l l s t e n S ö h n , d e I n h o b e r i n v u n d a t
Tax iünnernehmen , ,A lma Roggenbuk Wi twe" (ganz köst¬
l i ch : Meta De lven tha l ) to ie rs t ies ige A f fwehr, un as se
markt, dor sitt wat an sien Hacken (oder dat schient to-
mindst so) mit eenmol gänzlich ümwannelt. Jo, so is dat,
wenn Du Geld best, denn best Du n' ganz anners Ansehn,
denn stel lst Du plötzl ich ganz wat anners vor, dat brukt
mit dat Geld ok gornich to st immen. Ober so is dat nu
m o l .

Ok de Swester vun Julius Kappelhoff, de em den Husholt
f ö h r t , s o ' n e r i c h t i g e o l e J u n g f e r ( v u n I r m g a r d L a d d e y
prachtvoll echt dorstellt) de dortig Johr op ehren Brögam
teuwt hett un em to'n Sluß doch nicht mehr wil l, obgliek
he intwüschen riek woorn is —wiel sien siedige Hoor nu
futsch sünd, an de se all de Johren jümmers dacht hett,
ok de warrt rein narrsch vun dat veele Geld, un se ärgert
s ik , dat ehr Broder ehr vunmorgen fo f t ig Penn schenkt
hett, de he funn' hett, as he seggt. De foftig Penn will se
em noch mennigmol vörhol len! Wiel he doch den groten
G e w i n n m o k t h e t t .

Junge, Junge, un dorbi stimmt dat doch allens gornich,
ober all gleuft se dat, un dorop kummt dat an.
Un dorop harr ok Bruno Strübing, de to'n ersten Mol Re¬
gie föhrt hett, allens affstellt. Op dat Glaubwürdige; Al¬
l e n s k a n n s t D u h e b b e n , w e n n D u G e l d h e s t ü

I r m a W e r n e r

d t . F i n k e n w e r d e r . zugute kommt, d ie von Bruno Strübing
flott und siciier geführt wurde.

Diese Anerkennung gilt zunächst für
die drei Kinder Kappelhoffs, den Sohn
Rudo l f (Ro l f Bandomi r ) , de r nu r mehr
Wert auf eine gute Aussprache legen
muß, die Tochter Lissi ( Inge Sempf) —
w a r u m i h r e R o l l e h o c h d e u t s d i i s t ,
b l e i b t u n e r fi n d l i c h — u n d d e n F r e d i
(Günther Sempf) . Erwin Sauter ze igte,
d a ß e r w ä h r e n d d e r l e t z t e n A u f f ü h r u n ¬

gen v i e l h i nzuge lemt ha t . E r wa r e i n
sympath ischer Oskar Pommer inke , de r
das G lück i ns Haus b rach te . W i rk l i ch
n e t t g e s p i e l t a u c h K a r i n B a n d o r n i r s
He lga . B le ib t noch zu e rwähnen , daß
s i c h W a l t e r S t e h r d i e s m a l m i t e i n e r

Episodenrolle als Inhaber einer Schiffs¬
befrachterfirma zu begnügen hatte. Gut
w i e i m m e r d a s B ü h n e n b i l d v o n W a l t e r
K r o h n l

Zum Schluß donnerte Applaus, der
a l l e M i t w i r k e n d e n v i e l e M a l e a u f d i e
B ü h n e r i e f . D i e „ W e r f t k o m ö d i a n t e n "
s i n d m i t W r o o s t s S t ü c k w i e d e r e i n m a l

aller Spielplansorgen ledig. Die vorge¬
s e h e n e n n e u n A u f f ü h r u n g e n i n d e r
Gorch-Fock-Hal le und im Haus der Ju¬
gend Altona werden es bestätigen.

Beide Ehegatten fallen in die Steuerklasse IV/2. Nicht aus-
geschöpll sind bei der Ehefrau;

E ingangsbe t rag I t . vo rs tehender Tabe l le 350 ,— DM
abzüglich Arbeitslohn der Ehefrau . . . 180,
Unte rsch iedsbe l rag

Wenn in diesem Falle beide Ehegatten den Härteausgleich
beantragen, wi rd d ie Steuerkar te der Ehefrau mi t e inem
Hinzurechnungsbetrag von 170,— DM versehen, während
a u f d e r L o h n s t e u e r k a r t e d e s E h e m a n n e s e i n S t e u e r f r e i ¬
be t rag von 170,— DM e inget ragen w i rd . D ie p rak t i sche
A u s w i r k u n g :

Härteausgleich für Steuerklasse IV
Der Härteausgleich kann in Anspruch genommen wer¬den, wenn der Arbeitslohn eines Ehegatten so niedrig
ist, daß ihn durch die Steuerklasse IV eine Härte trifft.
I n d e r Ve r g a n g e n h e i t w a r e s s o
Steuerk lassen von dem mi tverd ienenden Ehepar tner, für
den eine Steuerkarte ausgeschrieben war, keine Kenntnis
genommen wurde, wenn dessen Einnahmen im ganzen
Jahr unter 1464,— DM lagen. Diese Bestimmung gibt es
ab 1959 nicht mehr. Dafür ist jetzt ein Ausgleich vorge¬
sehen, wenn der Arbeitslohn eines Ehegatten so niedrig
ist, daß die in der Tabelle vorgesehenen Frei- und Pausch¬
beträge nicht voll ausgeschöpft werden. Das ist immer
dann der Fall, wenn der Arbeitslohn eines Ehegatten

iedriger ist als der Betrag, der nach der Lohnsteuer¬
labelle die Besteuerung auslöst. Hier zahlt nämlich ein
Ehegatte schon allein von seinem Arbeitslohn eine höhere
Lohnsteuer, als beide Ehegatten vom gemeinsamen Ar¬
b e i t s l o h n z u e n t r i c h t e n h a b e n .

Der Härteausgleich geht so vor sich, daß der Differenz¬
betrag bei dem weniger verdienenden Ehegatten auf der
Steuerkarte als Hinzurechnungsbetrag und auf der Lohn¬
steuerkar le des anderen Ehegatten in g le icher Höhe als
s teuer f re ier Bet rag e inget ragen wi rd . Durch den Hinzu¬
rechnungsbetrag wird immer noch keine Lohnsteuer an-
fa l len, während der Fre ibet rag be i dem mehrverd ienen¬
den Ehepartner sich durch die niedrigere Lohnsteuer aus¬
w i r k t .

Damit Sie selbst prüfen können, ob Sie den Härteausgleich
beanspruchen können und sollen, geben wir nachstehend
die in Frage kommenden Beträge nach den verschiedenen
S t e u e r k l a s s e n b e k a n n t .

S t e u e r k l a s s e I V / 0 m t l .
S t e u e r k l a s s e I V / T m t l .
S t e u e r k l a s s e I V / 2 m t l .
S t e u e r k l a s s e I V / 3 m t l .
S t e u e r k l a s s e I V / 4 m t l .
S t e u e r k l a s s e I V / 5 m t l .

Bei Ehepaaren mit mehr als fünf Kindern erhöhen sich
diese Beträge für das sechste und jedes weitere Kind
um je 75,— DM.
Bitte, machen Sie sich den Härteausgleich an folgenden
Beispie len k lar :

Arbeitslohn des Ehemannes mtl. . . 5 5 0 , — D M
A r b e i t s l o h n d e r E h e f r a u

D M

1 7 0 , — D Md a ß b e i d e n a l t e n

1. ohne Här leausgle ich
E h e m a n n / A r b e i t s l o h n m t l .
S t e u e r k l a s s e l V / 2 S t e u e r .
E h e f r a u / A r b e i t s l o h n m t l . .

. 550,— DM
, 40,— DM
, 180,— DM
k e i n e S t e u e r

n

2 . mi t Här teausgle ich
E h e m a n n , ' A r b e i t s l o h n m t l .
abzüglich Freibetrag . . .
z u v e r s t e u e r n
nach Steuerklasse lV/2 . .
S t e u e r h i e r a u f . . . .

. 5 5 0 , — D M

. 170,— DM

. 380,— DM
. 6,— DM

Es werden a lso bei d iesem Beisp ie l s ta t t 40,— DM nur
6,— DM Steuern bezahlt.
Beim Härteausgleich kann es verkommen, daß der we¬
niger verdienende Ehepartner Steuern zahlen muß, sobald

mehr verdient. Eine Benachteiligung tritt hierdurch
aber n icht e in , wei l der andere Par tner wegen des er¬
höhten steuerfreien Betrages entsprechend weniger Steu¬
e r n z a h l t .

e r

Ernst Neumann (mit Genehm, der Shell-WZ)

Prämiierte Verbesserungsvorschläge2 4 2 , 5 0 D M
2 8 0 , — D M
3 5 0 , — D M
4 2 5 , — D M
5 0 0 , — D M
5 7 5 , — D M

. 75— DM
5 0 . — D M

. 2 0 0 — D M

7 0 , — D M
. 20,— DM
. 30.— DM
. 75,— DM

3 0 , — D M
5 0 , — D M

. 1 0 0 , — D M

. 40,— DM

. 100,— DM
3 0 , — D M
5 0 — D M

Kettenfertigung
Aufdornvorrichtung
Anwärmbrenner
Laufkranschalter

Bremspedale am Dieselkran . . .
Walzvorrichtung
Montagevorrichlung
Verlängerung für Zeichenbretter ,
Transport von Profilen
Einbau von Außenhautteilen . . .
Spantreibemeißel
Spierenwinde
Bohrvorrichtung
Einbau von Wasserstandsarmaturen . .

N r . 8 6 3
N r . 8 9 3

N r . 9 0 2

N r . 9 1 7
N r . 9 2 7
N r . 9 2 8

N r . 9 7 9
N r . 9 8 0

N r . 9 Ü 6
N r . 9 8 7
N r . 9 9 3

N r . 9 9 6
N r . 1 0 0 0

N r . 1 0 1 2mtl. . . 180,— DM
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der Mann springt. Die Füße finden Halt auf der Wall¬
s c h i e n e u n d d i e H ä n d e a m S c h a n z k l e i d . J e t z t k a n n e r g e ¬
ruhsam die Beine Überwerfen und das Hauptdeck betre¬
ten. Er hat sein Ziel erreicht. Die Zigarette ist verdient,
die er sich jetzt ansteckt. Nachfolgende Sprünge beachtet
er kaum; denn die haben noch nicht den besonderen Reiz.
Mi t t le rwei le is t in d ie Maschine von rückwär ts auf vor¬
wärts und AK geschaltet worden. Der Abstand zum Pon¬
ton vergrößert sich zusehends. Ältere Leichtathleten treten
bereits zurück, um jüngeren Besserkönnern Platz zu
Chen. Und er naht. Mit fliegenden Rockschößen und we¬
hendem Schal, die Mütze fest über die Ohren gezogen,
spurtet er heran. Ein kurzer Anlauf, schon fliegt er und
landet mit Bauchaufschlag im noch geöffneten Türklappen¬
ausschnitt. Kräftige Männerfäuste tun ihr übriges, pak-
ken zu und ziehen solange, bis der überhängende Körper¬
teil, zwar etwas unsanft, auf dem vom Schiffsreinigen
noch feuchten Deck geborgen ist. ln Selbsthilfe richtet er
sich wieder auf, macht die Kleidung auf „landfein“ und
kann schon wieder grienen, wenn es auch ein bißchen ge¬
wollt erscheinen mochte. Einen Gruß nehmen noch die zu¬
rückgebliebenen Kollegen auf, dann verschwindet er
den Aufbauten des abdrehenden Dampfers verdeckt.

D a s i s t d e r W u n s c h d e r

D a h e i m g e b l i e b e n e n ,
wenn w i r morgens das Haus
v e r l a s s e n , d e n n s i e b a n g e n
u m u n s e r e S i c h e r h e i t a u i d e r

S t r a ß e . D i e s e S i c h e r h e i t

s e t z t a b e r v o r a u s , d a ß m a n

d i e V e r k e h r s z e i c h e n k e n n t .

S ie werden n ich t au iges te l l t ,
u m u n s z u b e v o r m u n d e n .

W e n n w i r u n s n a c h i h n e n

v e r h a l t e n , w e r d e n w i r „ g u t
h e i m k o m m e n " . D a s i s t i h r

Z w e c k ! K e n n e n w i r s i e w i r k ¬

l i c h ?

m a -

k o m m g u t h e i m !

v o n

Drei Minuten später stößt der zweite Fährdampfer mit
seinem Bug gegen den Anleger. Schon springen zwei be¬
herzte, junge Burschen (wahrscheinlich mit Erfolg geübt)
au f e ine e rhöh te E isenkons t ruk t ion , d ie im a l lgemeinen
a l s Ab w e i se r f ü r d i e R a mmp fä h l e b e i An l e g e ma n ö ve rn
dient, und benutzen sie als Sprungbrett oder Übergang,
was ihnen auch mit einem Schritt gelingt, und die Vor¬
schiffswallschiene ist erreicht. Das überwinden des Schanz¬
kleides ist nur noch ein Klacks. Ohne Anstrengung wur¬
den sie die Ersten. Eben will ein Dritter es ihnen gleich¬
tun, doch der Dampfer dreht vorzeitig, durch die Flut be¬
dingt, ab. Immer größer wird der Abstand von der Em-

die e twa v ier Füßen Pla tz b ie te t , und ' immer ge-

De r We i t sp r inge r

Auf der Werft findet täglich nach Feierabend ein Sprin¬tert reffen stat t . Ihr wißt n ichts davon? Dann kommt
an den Elbausgang. Hier wird trainiert. Die Kampfesweise
ist ohne Vorschrif t . Jeder kann sich betei l igen, soweit er
hei le Knochen besi tzt und äl tere Kleidung trägt . Selbst¬
verständlich kann er, wenn es ihm gerade in den Kram
paßt, auch mit Sonntagszeug brillieren. Wie gesagt, voll¬
kommen ohne Bedingungen, ohne Schiedsgericht, ohne
Vorschriften. Ein Hobby, das von allen Werftangehörigen,
selbst Versehrten, ausgeführt werden kann. Kommt und
seht oder reiht Euch in die Anwärter ein. Das Schauspiel
lohnt sich immer, zumal es kostenlos geboten wird.

Gegen 16.35 Uhr legt (wie alltäglich) nach erfolgtem Sire¬
nengetute der erste Fährdampfer vom Elbponton ab, um
die heimathungrigen Werftangehörigen nach Teufels¬
b r ü c k ü b e r z u s e t z e n . D a s i s t d a s S t a r t z e i c h e n . W e n n m a n
vorher schon schnell lief, wird die nächsthöhere Fortbewe¬
gung eingeschaltet. Man wird schneller und schneller.
Füße und Lungen geben zuletzt ihr Bestes her, soweit
man sich unter die Sprinter rechnet. Die Stempelkarten
fliegen in die dargebotene Hand, nachhallende Rufe wer¬
den ignoriert; denn man hat den „Ton" vernommen. Jetzt
kommt die Verbindungsbrücke zum Ponton in Sicht. Der
Hadag-Kontrolleur muß ein scharfes, geschultes Auge ha¬
ben, um die nur kurz gezeigte Fahrkarte zu erkennen.
Seine „Pappenheimer" weiß er trotzdem herauszufinden,
die dann etwas betreten beiseite gehen und ihren Obulus
entrichten. Zur Brücke hinunter, die je nach Flut oder
Ebbe ihre besonderen Reize besitzt, werden aile erdenk¬
lichen Gangarten mit und ohne Seitensprüngen ange¬
wandt. Man sieht den Trippelschrittler, den Handlauf¬
rutscher und den schnellsten unter ihnen, den Stoppel¬
hopser. Ersterer vergißt keine Stufen. Bei der zweiten
Kategorie ist die Hand früher unten als der Körper, und
d ie l e t z t e A r t de r Ama teu re übe rsp r i ng t a l l e s , nu r um
viel Raum in kürzester Zeiteinheit hinter sich zu lassen.
Diese haben es besonders schwer, da das zu benutzende
Loch vor dem Vordermann ohne Geschicklichkeit kaum

erreichen ist. Manchmal vernehmen seine Ohren weni¬
ger gebräuchliche Anredeformen, die aber vom Winde
verweht, nicht besonders nachhaltig auf sein Gemüt ein¬
wirken. Unangenehmer wird es, wenn sein Schritt unnötig
aufgehalten wird und leichte Körperreibungen entstehen.
Dann kann es passieren, daß Handreichungen in geöff¬
neter oder gar geschlossener Form die Folge werden.
Letzteres macht Verdruß und der Spurt ist vermasselt.
Besser ist auf beiden Seiten mehr Fairneß und das ge¬
steckte Ziel rückt näher. Endlich ist die Pontonplattform
erreicht. Der Endspurt setzt ein. Schnell die Lage ge¬
peilt, Bug oder Heck, was ist günstiger zu erreichen. Schon
fliegt die Tasche von kundiger Hand geschleudert aufs
Deck; denn der erste Dampfer fährt nur halb besetzt und

p o r e

ringer die Hoffnung, dritter Sieger zu werden. Man sieht
es ihm an, so kurz vor dem Ziel, wie er mit sich und sei-

Mannesmut kämpft. Was wird er wohl tun? Von
beciuemen Schritt kann schon längst keine Rede

mehr sein und gar ohne Anlauf aus dem Stand muß ihm
die Olympiareife und ein Meistertitel stillschweigend zu¬
erkannt werden. Was aber tut unser junger, bisher nicht
in der Öffentlichkeit hervorgetretener Sportler? Er tritt
ab, einfach ab und verzichtet auf alle rühmlichen Ehren.
Etwas betreten scheint er mir, als er von seiner Kanzel
wieder herunterhüpft und an mir vorüber kommt. Kurz
vorher hatte ich ein Plakat gelesen, das mir folgende Ein¬
gebung zur Anrede brachte: „Sie Feigling, warum sind Sie
nicht gesprungen?" Wie eben ein zerknirschter Amateur
tut, reagiert er auf seine Weise. Er hält den Zeigefinger
an seinen Vogel und antwortet, daß er doch nicht ver¬
rückt sei. Soweit ich im Augenblick feststellen kann,
scheint dies auch der Fall zu sein. Auch ich resigniere, da
den beteiligten Zuschauern wie auch mir bestimmt etwas

Schade“ , war daher

n e m

e i n e m

einmalig Herrliches entgangen ist.
meine Entgegnung, „wir waren eben alle erpicht, aus der
Nähe einmal eine schöne Wasserleiche zu sehen!" Er sieht
mich beim Wegschreiten etwas frostig an, erhebt den
Blick und geht über die mittlerweile herausgestoßene
Ubergangsrampe dem Schiffsinneren zu. Ein Abgang,

Torero gleich, mischt er sich unter das Volk der
einsichts- und rücksichtsvollen Fußgänger und legt jene
Würde ab, die ihm beinahe über den herabhängenden Re¬
genwolken mit Engelsschwingen zugekommen wäre.

e i n e m

Weitere zwanzig Minuten später sehe ich unseren „Bei-
nah-Helden“ durch das regenbeschlagene Busfenster kurz
vo r R i ssen un te r e i ne r noch unhe laub ten Kas tan ie am
Straßenrand neben seinem Tourenfahrrad stehen. Wegen
des bißchen Wassers von oben, das seiner Kleidung scha¬
den könnte, suchte er Schutz. Hatte er denn ganz ver¬
g e s s e n
auf ein nicht alltägliches Vollbad zu werden? Komisch,
jetzt hat er Zeit. Warum also die Eile? Oder war er etwa
geläutert worden? Dann müssen wir leider auf ein weite-

;Schauspiel unter seiner Mitwirkung verzichten. Aber
gibt trotzdem noch genügend Andersdenkende, und bei

d e n e n l o h n t s i c h d a s Z u s c h a u e n b e s t i m m t .

z u

noch vo r Ab lau f e ine r ha lben S tunde Anwär te r

r e s

e s

H e r r m a n n
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Finksweg sLattfindet. Es wird nochmals darauf hingewie¬
sen, daß diejenigen Leichtathleten, die an dem Eröffnungs-
sportfest am 9. Mai teilnehmen wollen, unbedingt im Be¬
si tz des Leichtath let ikpasses sein müssen. Darum bi t ten
wir, d ie noch fehlenden Paßbi lder mögl ichst bald abzu¬
geben.

Nachfolgend noch einmal die Trainingszeiten:

Montag, 17.00—20.00 Uhr; Frauen und weib l . Jugend,
Mittwoch: 17.00—20.00 Uhr: Männer und männl. Jugend.

S c h a c h

Am 6. April beendete unsere Mannschaft (15 Bretter) ihre
d i e s j ä h r i g e n P u n k t s p i e l e i n d e r G r u p p e 3 a a l s k l a r e r
Gruppens ieger mi t 66 ‘ /J Punkten vor der Jus t izbehörde
m i t 5 6 P u n k t e n .

Die letzten drei Punktspiele:
2 . 3 . 5 9 D W — J u s t i z

1 7 , 3 . 5 9 D P A — D W

6. 4. 59 DW —Boehringer

dem /3ettlelf55pott
F u ß b a l l

Wie w i r in der le tz ten Ausgabe der Werkze i tung schon
b e r i c h t e t e n , s t a n d u n s e r e 1 . M a n n s c h a f t a m 2 1 . M ä r z 1 9 5 9
i m W i e d e r h o l u n g s s p i e l u m d e n W i n t e r r u n d e n m e i s t e r .
Auch dieses Spiel endete 1:1 unentschieden, so daß nach
einer Gesamtspie lze i t von v ier Stunden ke in Sieger er¬
mit te l t war. Laut Spielordnung mußte jetzt das Los ent¬
scheiden und unser Gegner war der Glücklichere und ge¬
w a n n d a s L o s . N a c h d e m w i r d r e i J a h r e h i n t e r e i n a n d e r
M e i s t e r d e r W i n t e r r u n d e w a r e n , h a t u n s i n d i e s e m J a h r
kein Gegner, sondern das Los besiegt.
Ab 1, Apri l begannen die Spiele der Sommerrunde. Uber
d e n S t a n d d e r 2 , u n d 3 . M a n n s c h a f t i n d e r W i n t e r r u n d e

berichten wir in der nächsten Werkzeitung.

F l a n d b a l l

Unsere Flandbal ler hat ten über d ie Oster fe ier tage Gäste
aus Malmö/Schweden. Unter Beteiligung der BSG'en Nord¬
bank , Hambu rg -Mannhe ime r, Scan und Deu t sche Wer f t
wurde e in Ha l l en tu rn ie r i n de r ETV-Ha l le du rchge füh r t .
Sieger dieses Turniers wurde die Nordbank.
L e i c h t a t h l e t i k

Wir machen darauf aufmerksam, daß das Training unserer
Leichtathleten seit dem 1. April wieder auf dem Sportplatz

6 V 2 ; 8 ‘ , b

2 ' A ; \ 2 ' ! i

1 3 : 2

Wie aus den Ergebnissen zu ersehen ist, hat unsere Mann¬
schaft gegenüber dem Vorjahre, wo wir letzter in Gruppe 4
w u r d e n , b e t r ä c h t l i c h a n S p i e l s t ä r k e z u g e n o m m e n . W i r
ho f fen , den im Herbs t 1958 e rkämpf ten Rap id -Poka l i n
diesem Jahr erfolgreich zu verteidigen.
Anläßlich des letzten Spiels, am 6. April 1959, wurde be¬
schlossen, die Spielabende im Lokal Fr, Probst, Finken¬
werder, Steendiek 37, von Montag auf Frei tag um 17,30
Uhr zu verlegen.

T i s c h t e n n i s

Von der Tischtennis-Abtei lung wäre zu berichten, daß die
Spielser ie jetzt abgeschlossen ist und die 1, Mannschaft
den Meister in der Sonderklasse, der höchsten Spielklasse,
m i t k l a r e m A b s t a n d m a c h e n k o n n t e . D a m i t h a t u n s e r e
Ti s c h t e n n i s - A b t e i l u n g d e n g r o ß e n E r f o l g e r r u n g e n , d i e
beste Tischtennismannschaft im Hamburger Betr iebssport¬
v e r b a n d z u s t e l l e n . W i r h o f f e n , d a ß u n s e r e T i s c h t e n n i s ¬
männer in der nächsten Spielserie ebenso gut sind.

Dipl.-Ing. Schweder
25 Jahre bei der DW

Am 1. April 1959 feierte Dipl,-Ing. Joachim Schweder sein
2 5 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m .

B e r e i t s i n d e n J a h r e n 1 9 2 3 — 1 9 2 5 w a r H e r r S c h w e d e r a u f d e r

Wer f t . Se i t 1934 is t e r im Sch i f fbau-Entwur fsbüro , dessen s te l l¬

ve r t re tender Bü ro le i t e r e r i s t , unun te rb rochen tä t i g . H ie r ha t e r
se ine Arbe i tsk ra f t zum Nutzen der Wer f t e ingese tz t .

D u r c h s e i n u m f a s s e n d e s W i s s e n b e s o n d e r s ü b e r d i e e i n s c h l ä ¬

g i g e n V o r s c h r i f t e n u n d B e s t i m m u n g e n d e r K l a s s i fi k a t i o n s -

gesellschaften, der verschiedenen Aufsichtsorgane, der Vermes¬
s u n g s b e h ö r d e n u s w. h a t e r s i c h b e i s e i n e n Vo r g e s e t z t e n u n d
M i t a r b e i t e r n e i n e a u ß e r o r d e n t l i c h e W e r t s c h ä t z u n g e r w o r b e n .
A u c h i n d e r Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m B e t r i e b , i n s b e s o n d e r e

b e i d e r D u r c h f ü h r u n g d e r K r ä n g u n g s v e r s u c h e u n d T r a g f ä h i g ¬
ke i t snachwe ise , d i e un te r se ine r Le i t ung vo rgenommen wurden ,

h a t e r d u r c h s e i n a u s g e g l i c h e n e s N a t u r e l l b e s t e E r f o l g e
e r z i e l t . S e i n e M i t a r b e i t e r , d i e e r i n m a n c h e n k n i f fl i g e n , b e ¬

hö rd l i chen und gese t z l i chen Ange legenhe i t en be ra ten ha t , w i s¬
s e n s e i n W i s s e n a u f d i e s e m G e b i e t z u s c h ä t z e n . W i r h o f f e n ,

d a ß w i r n o c h v i e l e J a h r e m i t i h m i n w e i t e r e r g u t e r Z u s a m ¬
m e n a r b e i t w i r k e n k ö n n e n u n d w ü n s c h e n i h m f ü r d i e Z u k u n f t

a l l e s G u t e .
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A m 3 . 4 . 1 9 5 9 f e i e r t e d e r V o r a r b e i t e r F e r d i n a n d

B r a u e r s e i n 2 5 j ä h r i g e s A r b e i t s j u b ü ä u m . E r
kam 1934 als Lehrling zur Deutsche Werft. 1942
w u r d e F e r d i n a n d B r a u e r n a c h F r a n k r e i c h v e r ¬

s e t z t . 1 9 4 3 w u r d e e r Vo r a r b e i t e r . 1 9 4 4 g e r i e t e r
in Gefangenschaf t . Ers t im Dezember 1948
k e h r t e e r i n d i e H e i m a t z u r ü c k u n d fi n g a l s
E - S c h w e i ß e r w i e d e r a n . 1 9 5 2 w u r d e F e r d i n a n d
B r a u e r w i e d e r V o r a r b e i t e r .

Wir wünschen ihm alle noch viele erfolgreidio
J a h r e i n u n s e r e r M i t t e .

A m 9 . M ä r z 1 9 5 9 f e i e r t e d e r V o r a r b e i t e r

J o h a n n e s J a r c k s e i n 2 5 j ä h i i g e s A r b c i t s -
j u b i l a u m . J o h a n n e s J a r c k k a m 1 9 3 0 a l s B r e n n e r
i n d e n B e t r i e b F i n k e n w e r d e r . W e g e n s e i n e s
K ö n n e n s u n d s e i n e r E i n s a t z b e r e i t s c h a f t w u r d e
e r 1 9 4 9 V o r a r b e i t e r . 1 9 5 5 w u r d e e r z u m B e t r i e b
R e i h e r s t i e g v e r s e t z t . A l s t ü c h t i g e r u n d z u v e r ¬
l ä s s i g e r M i t a r b e i t e r i s t J a r c k m i t s e i n e m g e ¬
s u n d e n H u m o r a u d r h i e r a u f d e m r i c h t i g e n
P l a t z e .
W i r w ü n s c h e n u n s e r e m H a n s n o c h r e c h t v i e l e

e r f o l g r e i c h e A r b e i t s j a h r e b e i g u t e r G e s u n d h e i t .

A m 1 3 . M ä r z 1 9 5 9 f e i e r t e u n s e r M e i s t e r C h r i s t i a n
C o r d t s s e i n 2 5 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m .
D u r c h s e i n f a c h l i c h e s K ö n n e n u n d s e i n e r u h i g e
b e s o n n e n e A r t h a t e r s c h o n s o m a n c h e W e r k -
z e u g m a s d i i n e w i e d e r z u m L e b e n e r w e c k t .
I m K r e i s e s e i n e r M i t a r b e i t e r g i l t e r a l s e i n
a n g e s e h e n e r V o r g e s e t z t e r , s o d a ß a l l e g e r n e
m i t i h m z u t u n h a b e n . W i r w ü n s c h e n i h m f ü r
d i e Z u k u n f t b e s t e G e s u n d h e i t u n d a l l e s G u t e .

▶j . : .

A r a 1 9 . F e b r u a r 1 9 5 9 f e i e r t e K o l o n n e n f ü h r e r
A l f r e d W i c h e r s s e i n 2 5 j ä h r i g e s A r b e i l s -
jubiläum. S'ein Arbeitsgebiet ist die Anreißerei.
F l e iß , Fachkenn tn i sse und Ve ran lwo r t ungs -
b e w u ß t s e i n m a c h t e n i h n z u m w e r t v o l l e n M i t ¬
a r b e i t e r i n d e r M a s d i i n e n f a b r i k . S e i n H u m o r
u n d s e i n e L e b e n s f r e u d e h a b e n i h n n i e v e r ¬
l a s s e n , u n d e r h a t e s a u c h s t e t s v e r s t a n d e n ,
beides auf seine Kollegen zu übertragen.
W i r w ü n s d i e n i h m h e r z l i c h s t , d a ß e r n o c h v i e l e
J a h r e b e i u n s b l e i b t .

A m 4 . M ä r z 1 9 5 9 k o n n t e d e r S c h l o s s e r M a x
B r ü h n i n g a u f e i n e 2 5 j ä h r i g e T ä t i g k e i t b e i
d e r D W z u r ü c k b l i c k e n .
E r k a m a m 1 3 . J a n u a r 1 9 3 3 z u u n s u n d i s t s e i t ¬
d e m m i t U n t e r b r e c h u n g i n d e n J a h r e n 1 9 4 5 / 4 6
be i uns a l s Sch losse r t ä t i g .
W i r w ü n s d i e n i h m n o c h v i e l e e r f o l g r e i c h e
J a h r e b e i g u t e r G e s u n d h e i t .

Am 3. April 1959 feierte der S’diiffbauer Ernst
F r i t s c h s e i n 2 5 j ä h r i g e s A r b e i t s j u b i l ä u m .
1 9 3 4 k a m E r n s t F r i t s c h a l s S c h i f f b a u h e l f e r z u

u n s a u f d e n R e i h e r s t i e g . I m F e b r u a r 1 9 5 0
w u r d e e r n a c h F i n k e n w e r d e r v e r s e t z t . S e i n e
A r b e i t s b e r e i t s c h a f t , s e i n F l e i ß u n d s e i n e u m ¬
s i c h t i g e A r b e i t s w e i s e e r m ö g l i c h t e n e s , d a ß e r
a l s S c h i f f b a u e r i n d e r A n z e i c h n e r e i e i n g e s e t z t
w e r d e n k o n n t e .

W i r a l l e w ü n s c h e n i h m n o c h v i e l e e r f o l g r e i c h e
Arbeitsjahre und gute Gesundheit.

V

A m 2 9 . M ä r z 1 9 5 9 f e i e r t e F r a n z A s m u s s e i n
2 5 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m . 1 9 3 4 t r a t e r a l s
M o d e l l t i s c h l e r i n d e n D i e n s t d e r D e u t s c h e
W e r f t . D u r c h s e i n f a c h l i c h e s K ö n n e n u n d r u h i g e s
W e s e n h a t e r s i c h d i e A c J i t u n g s e i n e r V o r ¬
g e s e t z t e n u n d K o l l e g e n e r w o r b e n .
W i r w ü n s c h e n i h m n o c h v i e l e g e s u n d e J a h r e i n
u n s e r e r M i t t e .

A m 3 . A p r i l 1 9 5 9 f e i e r t e d e r B e t r i e b s e l e k t r i k e r
Pau l Fah jese in 25 jähr iges Arbe i ts jub i läum.
V o n 1 9 3 4 b i s 1 9 3 8 l e r n t e e r a u f d e r D W E l e k ¬
t r i k e r . N a c h k u r z e r G e s e l l e n z e i t w u r d e e r 1 9 3 9
S o l d a t . S e i t d e m 2 2 . M a i 1 9 4 5 i s t e r w i e d e r b e i
u n s . S e i n h i l f s b e r e i t e s u n d k a m e r a d s c h a f t l i c h e s
W e s e n s o w i e s e i n K ö n n e n u i \ d P fl i d i t b e w u ß t -
s e i n s i c h e r n i h m d i e Z u n e i g u n g u n d A n e r k e n ¬
n u n g s e i n e r A r b e i t s k o l l e g e n u n d V o r g e s e t z t e n .
W i r h o f f e n u n d w ü n s d i e n d a ß u n s e r P a u l n o d i

r e c h t l a n g e i n G e s u n d h e i t b e i u n s s e i n w i r d .

A r a 3 . A p r i l 1 9 5 9 f e i e r t e d e r Vo r a r b e i t e r F l e i n z
E i c h m e y e r s e i n 2 5 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m .
H e i n z E i c h m e y e r k a m 1 9 3 4 a l s L e h r l i n g z u r
D e u t s c h e W e r f t . N a c h B e e n d i g u n g d e r L e h r e
w u r d e e r i n d e r M a s c h i n e n f a b r i k e i n g e s e t z t .
1 9 5 0 w u r d e e r z u m V o r a r b e i t e r e r n a n n t . B e i
s e i n e n V o r g e s e t z t e n u n d M i t a r b e i t e r n e r f r e u t
s i c h H e i n z E i c h m e y e r a l l g e m e i n e r B e l i e b t h e i t .
W i r w ü n s c h e n i h m n o d i v i e l e e r f o l g r e i c h e
J a h r e u n d a l l e s G u t e .
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F A M I L I E N N A C H R I C H T E N
Ehesch l i eßungen : H o b l e r H e i n r i c h T i m m e r m a n n a m 2 9 . 3 . 1 9 5 9

B r e n n e r a n l e r n e r Wa l t e r Vo i g t a m 1 . 4 . 1 9 5 9
B e h a u e r a n l e r n e r M a n f r e d S c h i e l k e a m 2 . 4 . 1 9 5 9

Kupferschmied-Hel fer Fr i tz Lebrecht am 5. 4. 1959

Z i m m e r e r O t t o W e n k m i t F r l . U r s u l a M a r k e r t a m 1 6 . 1 . 1 9 5 9

E ' S c h v / e i ß e r - A n l . R u t h D r e h m a n n m i t P a u l D ö r w a l d a m 6 . 3 . 1 9 5 9

M a s c V i i n e n b a u e r M i c h a e l G o u n a r i d i s m i t F r l A n k e M e y e r a m
1 2 . 3 . 1 9 5 9

T i s c h l e r R u d i H i r l h m i t F r l . H a n n a M e y e r a m 1 3 . 3 . 1 9 5 9
Masch inenbauer F r iedhe lm B leck m i t F r l . I nge O ldag am

1 3 . 3 . 1 9 5 9

T e c h n . Z e i c h n e r G ü n t h e r S c h r ö d e r m i t F r l . I l s e F e l d m a n n a m
2 0 , 3 . 1 9 5 9

Anbringer Hans-Ernst Mohr mit Frl. Ursula Zemke am 21. 3. 1959
E ' S c h w e i ß e r - A n l . H a n s - J o a c h i m L a n g e m i t F r l . I r e n e M a n s c h

a m 2 1 . 3 . 1 9 5 9

Kupferschmied-EIe l fe r F le inz Buchwei tz mi t Fr l . Margare te Redcr
a m 2 5 . 3 . 1 9 5 9

Kup fe r schm ied Werne r W i t t m i t F r l . He lga P fannkuche am
2 6 . 3 . 1 9 5 9

S l c l l a g e n b a u e r O t m a r L a n g e n b a c h e r m i t F r l . E d i t h F a b i a n s k e
a m 2 6 . 3 . 1 9 5 9

Elektr iker Günter Bl inckmann mit Fr l . Elke Hölt je am 26. 3. 1959
Sch le i f e ran le rne r W i l he lm Lange m i t F r l . Ma r ta Zabe l am

2 6 . 3 . 1 9 5 9

Schlosser Harald Mart in mi t Fr l . I rmgard Kramer am 26. 3. 1959
Z i m m e r e r R o l f L u d w i g m i t F r l . S a b i n e G ü n t h e r a m 2 8 3 . 1 9 5 9
E ' S c h w e i ß e r - A n l . L e o K o l b m i t F r l . M a r i a B r a n d e n b u r g e r a m

3 1 . 3 . 1 9 5 9

Ausr i ch te r -An l . Johannes Eh le rs m i t F r l . Gre te Junga am
2 . 4 . 1 9 5 9

Dreher Heinz Siegismund mit Frau Helene Jürgens am 2. 4. 1959
Brenneran le rne r He in r i ch Becke r m i t F r l . Ch r i s ta Sch iensog am

4 . 4 . 1 9 5 9

Schlosser Jürgen Propp mit Frl. Waltraut Reißner am 10. 4. 1959
K a u f m . A n g e s t . E r n s t Wo r m m i t F r l . B e t t v J a k u b o w s k i a m

1 0 . 4 . 1 9 5 9

W i r g r a t u l i e r e n !

l ' ü r d i e e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G i ü c k w i i n s d i e a n -
l ä ß l i d i m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n A r b e i l s j i i b i l ä u m s s a g e i d i d e r
Betriebsleitung und al len Arbeitskol legen meinen herzlkhsten

F e r d i n a n d B r a r i e rD a n k .

Für d ie mi r an läß l ich meines 25Jähr igon Arbe i ts jub i läums
e r w i e s e n e n A u f m o r k s a m k e i l e n u n d G l ü c k w ü n s d i e d a n k e i d i
h e r z l i c h . P a u l F a h j e

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s d r e

a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n A r b e i t s j u b i l ä u m s s a g e i c h c l o r
Bctricbslcilung sowie allen Kollegen meinen herzlichen Dank.

E r n s t F r i t s c h

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e

an läß l ich meines 25 jähr igen D iens t jub i läums sage ich der
B e t r i e b s l e i t u n g s o w i e a l l e n B e t e i l i g t e n d e r B e t r i e b e F i n k e n -
werder und Reiherstieg meinen herzlichsten Dank.

E r n s t C h r i s t e n s e n

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n s a g e i c h d e r
Betriebsleitung sowie allen Kollegen der Betriebe Reiherslivig
u n d F i n k e n w e r d e r m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . H . E i c h m o y e r

F ü r d i e u n s a u s A n l a ß u n s e r e r V e r m ä h l u n g e r v / i e s e n e n A u f ¬
merksamkeiten sagen wir allen Arbeitskolleginnen und Kol¬
l e g e n h e r z l i c h s t e n D a n k . .

Fü r d ie m i r an läß l i ch me ines 25 jäh r igen Arbe i t s jub i l äums
e i w i v Ts e n o n G l ü c k w ü n s c h e u n d A u f m e r k s a m k e i t e n s a g e i c h d e r
BclriebsleitLing und allen Belciliglen meinen herzlichsten Dank.

H e i n r i c h D i e r s

H e i n z S i e g i s m u n d u n d F r a u

F ü r e r w i e s e n e A u f m e r k s a m k e i t e n a n l ü ß l i d i m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n
M a x B r ü h n i n gJ u b i l ä u m s d a n k e i c h a l l e n B e t e i l i g t e n .

G e b i i i t e n : F ü r d i e m i r a u s A n l a ß m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n A r b e i l s j u b i l ä u i n s
e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k c i l c n d a n k e i c h h e r z l i c h .

C h r i s t i a n C o r d t sS o h n :

S c h i f f b a u e r R u d o l f K r e n l z a m 1 0 . 3 . 1 9 5 9
R o h r s c h l o s s e r M a n f r e d B e r t h a m 1 8 . 3 . 1 9 5 9

Anbringer Willi Wiegers am 21. 3. 1959
S c h l o s s e r W e r n e r M a h r a m 2 3 . 3 . 1 9 5 9
Schiffbauer Friedrich Kath am 26. 3. 1959
B r e n n e r G e r h a r d K r u s e a m 2 8 . 3 . 1 9 5 9
Vorarbeiter Karl Peschke am 31. 3. 1959
E'Schweißer Hans Jahn am 3. 4 . 1959
Stellagenbauer Ernst Rieck am 4. 4. 1959
Buchbinder Henry Bamberg am 4. 4. 1959

F ü r e r w i e s e n e A n t e i l n a h m e b e i m To d e m e i n e s l i e b e n M a n n e s
c l d i i k e i c h h e r z l i c h . I d a R a u b b a c h

A l l e n e h e m a l i g e n A r b o i t s k a m e r a d e n u n s e r e s Va t e r s u n d
Schwiegervaters Paul Wolter sprechen wir für die erwieseiio
Teilnahme zu seiner Beisetzung unseren herzlichsten Dank an.s.

M. Baumgardt und Frau Erna, geb. Wolter

I l a l j o n S ' i c r e c h t v i e l e n D a n k f ü r d i e b e i d e n w u n d e r s c h ö n e n
Kränze die Sie zur Beisetzung meines Vaters Heinrich Hart-
i n a n n ü b e r s a n d t e n . D e r K r a n z d e r D e u t s c h e n W e r f t w a r d e r
rc])räsenlativste. Wenn mein verstorbener Vater dieses noch
hätte sehen können, wäre er sicher rocht stolz gewesen, daß
n a c h v i e l e n J a h r e n d e r P e n s i o n i e r u n g i m m e r n o d i e i n s o g u t e s
V e r h ä l t n i s b e s t e h t .

T o c h t e r :

B e h a u e r - A n l . L o t h a r M a r t e n s a m 1 . 3 . 1 9 5 9

Kranfahrer Georg Friedrich am 1. 3. 1959
Decksmann Kar l -He inz Wöhl am 2 . 3 . 1959
Sch i f fbauhe l fe r Johann Grabowsk i am 4. 3 . 1959
Anschläger Siegfr ied Mül ler am 6. 3. 1959
Werkzeugmacher Gert Lückert am 7. 3. 1959
Elekt r iker Gerhard Blank am 9. 3 . 1959
Stellagenbauer Friedrich Wittmer am 12. 3. 1959
Montage-Schiffbauer Eberhard Dreesen am 18. 3. 1959
Schiffbauer Gerhard Korsch am 20. 3. 1959
Tischler Wi lhelm Ruhnau am 22. 3. 1959
Röntgenhelfer Helmuth V/ ieck am 24. 3. 1959
Kupferschmied-Helfer Erwin Darius am 25. 3. 1959
Werkzeugmacher Kurt Meyer am 27. 3. 1959
E'Schweißer Wal ter Stemmann am 28. 3. 1959

H e r m a n n H a r t m a n n

H e r z l i c h s t e n D a n k f ü r d i e e r w i e s e n e T e i l n a h m e .
F r a u E l s b e t h L ü d e m a n n u n d K i n d e r

H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e T e i l n a h m e .
R o l f D e t l m a n n u n d F r a u

F ü r d i e m e i n e m l i e b e n M a n n u n d u n s e r e m g u t e n V a t e r a u f
seinem letzten Wege gegebenen Beweise der Liebe und des
h e u e n G e d e n k e n s u n d f ü r d i e u n s i n u n s e r e m L e i d e r w i e s e n e
Teilnahme sagen wir unseren herzlichen Dank.

A n t o n i e L ö d i n g u n d K i n d e r

K a r l D e i m

S c h i f f b a u h c l f e r

geb. am 2.). 1. 1901
v e r s t . a m 3 . 4 . 1 9 5 9

G e o r g L ü d e m a n n
V o r a r b e i t e r

geb. am 16. 9. 190!i
verst. am 24. 3. 1959

R e i n h o l d L u c k e

k a u f m . A n g e s t e l l t e r
geb. am 5. 4. 1900

v e r s t . a m 7 . 4 . 1 9 5 9

A u g u s t G ö r i n g
Kupforschmied-Hclfor

geb. am 30. 7. 189»
verst. am 25! 3. 1959 W i r g e d e n k e n u n s e r e r T o t e n

W i l l y L o e n n i c s
R e n t n e r ( f r ü h e r

Werkzeugausgeber)
geb. am 6. 8. 1889

v e r s t . a m 5 . 4 . 1 9 5 9

H e i n r i c h H a r t m a n n

R e n t n e r ( f r ü h e r
M a s c h i n c n b a u h e l f e r )

geb. am 1. 10. 1879
v e r s t . a m 2 9 . 3 . 1 9 5 9

E l i s e K ü p p e r m a n n
R e n l n e r i n

(früher Näherin)
geb. am 5. 1. 1886

verst. am 31. 3. 1959

H a n s M e y e r
R e n t n e r

(früher Hilfsarbeiter)
geb. am 25. 3. 1892
v e r s t . a m 2 3 . 3 . 1 9 5 9

Hugo Raubbach
T i s c h l e r

geb. am 10. 9. 1904
v e r s t . a m 2 . 4 . 1 9 5 9
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Die Be l r i ebs ra t swah l haben w i r h i n te r uns . K le ine We l l en ha t
es gegeben, die sich aber inzwischen wieder geglättet haben.

E s h a t t e z u w e i l e n d e n A n s d i e i n , a l s w e n n d e r S t r e i t d e r M e i ¬
nungen du rch E insa tz von Kö rpe rk ra f t „ ve rede l t " we rden so l l t e .
Z u u n s e r e r B e r u h i g u n g i s t e s a b e r i m w e s e n t l i d i e n b e i e i n e r
E n t g l e i s u n g g e b l i e b e n . A l l e s a n d e r e w o l l e n w i r d a r a u f z u r ü c k ¬
füh ren , daß d ie Wah l be i den w i r k l i d i I n te ress ie r t en seh r e rns t
g e n o m m e n w o r d e n i s t .

Andererse i ts müssen wi r ganz sach l id i reg is t r ie ren, daß d ie Be¬
t e i l i g u n g a n d e r Wa h l z u r ü c k g e g a n g e n i s t . I m M ä r z 1 9 5 7 s i n d
für die Gruppe der Arbeiter noch 6293 Stimmen abgegeben
worden . .Am 18 . 3 . 1959 waren es 5740 . Be i de r l e t z ten Wah l
erhielt die Liste I5031 Stimmen (1957 5646 Stimmen), die Liste 11
621 Stimmen (1957 496 Stimmen).
Es folgt nun noch die Wahl der Jugendvertretung. Dann haben
wir innerbetrieblich die nach dem Betriebsverfassungsgesetz
v o r g e s c h r i e b e n e n O r g a n e w i e d e r f ü r z w e i J a h r e b e i e i n a n d e r .
Im Mai wiid die Hauptversammlung unseres Unternehmens das
Geschä f t s jah r 1958 o ffiz ie l l absch l i eßen . Wi r we iden dann auch
einiges über das Ergebnis des Jahres hören.

Im Augenblick können wir mit der Lage recht zufrieden sein.
U n s e r e R e p a r a t u r b e t r i e b e h a b e n a l l e H ä n d e v o l l z u t u n , a u c h
im Neubau ist allerlei los. Unsere Bemühungen, weitere Mit¬
arbeiter an uns heranzuziehen, sind weiter im Gange. Hoffent¬
l i ch haben w i r E r fo l g .

Jeder von uns kann sich täglich von dem Fortgang der Arbeiten
a n d e m n e u e n Ve r w a l t u n g s g e b ä u d e ü b e r z e u g e n . W i r h o f f e n ,
daß wir im Oktober d. J. damit fertig sind. Im Augenblick
planen wir einiges in Richtung auf die Schaffung neuer Küchen-
u n d E ß r ä u m e . W i r h o f f e n , a u c h d a m i t n o c h i n d i e s e m J a h r
fertig zu werden. Unser Ziel ist es, jedem seinen ständigen
Platz bieten zu können, damit Unbequemlichkeiten möglichst
v e r m i e d e n w e r d e n . A u ß e r d e m s o l l e n d i e n e u e n E ß r ä u m e s o

liegen, daß man sie auf einem möglichsf kurzen Weg erreichen
kann. Es ist selbstverständlich, daß im Rahmen der gesamten
Veränderungen bei uns auch an eine neue Unfallstation ge¬
d a c h t i s t .

Im nächs ten Mona t gehen d i e U r l aubs re i sen l os . I h r w iß t a l l e ,
daß w i r in d iesem Jahr e in neues Re isez ie l m i t in unsere P la¬
n u n g a u f g e n o m m e n h a b e n . E r s t m a l i g w e r d e n D We r n a c h T i r o !
re isen. Wi r haben uns ja schon in den vergangenen Jahren h in
u n d h e r ü b e r l e g t , o b w i r m a l e i n a n d e r e s G e b i e t e i n s c h l i e ß e n
so l l t en . W i r me in ten abe r immer, daß w i r uns zunächs t e i nma l
i n D e u t s c h l a n d u m s e h e n s o l l t e n , b e v o r w i r u n s e r e N a s e ü b e r
d i e G r e n z e s t e c k e n .

W i r f r e u e n u n s , d a ß j e t z t e i n e R e i h e v o n B e l e g s c h a f t e r n d i e
M ö g l i c h k e i t b e k o m m t , s i c h d a s s d i ö n e ö s t e r r e i d i e i n m a l g e ¬
nauer anzusehen . Es i s t s i che r, daß a l l e s i ch be i den bekann t
g a s t f r e i e n T i r o l e r n s e h r w o h l f ü h l e n w e r d e n .

De r Beg inn unse re r U r l aubs re i sen f ä l l t ze i t l i ch m i t E re i gn i ssen
zusammen, d ie uns h ier in Deutsch land a l le sehr bewegen so l l¬
t e n . I m M a i b e g i n n t b e k a n n t l i c h d i e A u ß e n m i n i s t e r - K o n f e r e n z ,
d i e s i c h m i t d e m S c h i c k s a l D e u t s c h l a n d s u n d B e r l i n s a u s e i n ¬

a n d e r s e t z e n s o l l . B e i d e r B e t r a c h t u n g d e r E r e i g n i s s e m ü s s e n
w i r u n s d a r ü b e r k l a r s e i n , d a ß u n s e r e P o s i t i o n d e n k b a r u n ¬
g ü n s t i g i s t . W i r w i s s e n j a , d a ß d i e S o w j e t u n i o n s i d i l e t z t e n
E n d e s n o c h e i n m a l d a s b e s t ä t i g e n l a s s e n w i l l , w a s p r a k t i s d i
b e i d e r K o n f e r e n z v o n J a l t a s c h o n e i n m a l z u g e s a g t w a r. Vo n
d e r W i e d e r h e r s t e l l u n g e i n e s D ä n i s c h e n S t a a t e s i m R a h m e n
d e r G r e n z e n v o n 1 9 3 7 w i r d a u f d e n b e v o r s t e h e n d e n K o n f e r e n z e n

d a h e r w a h r s c h e i n l i c h n i c h t g e s p r o c h e n w e r d e n . A u c h h i n s i d i l -
l i ch de r Zukun f t Be r l i n s s i nd d i e me rkwü rd igs ten Vo rs te l l ungen
v o r h a n d e n . E s g i b t L e u t e , d i e a u s W e s t b e r l i n e i n e U n o s t a i l l
m a c h e n w o l l e n .

L e t z t e n E n d e s w i r d v i e l d a v o n a b h ä n g e n , w i e d a s d e u t s c h e
Vo l k s i c h e n d g ü l t i g e i n s t e l l e n w i r d . E s i s t n ä m l i c h d i e F r a g e ,
ob es bereit ist, auf manches zu verzichten, an das es sich jetzt
g e w ö h n t h a t , u m d a f ü r F r e i h e i t u n d U n a b h ä n g i g k e i t a l s Vo l k
z u e r s t r e b e n , o d e r o b e s p r a k t i s c h a u f d i e W i e d e r v e r e i n i g u n g
u n d d a m i t W i e d e r h e r s t e l l u n g e i n e s D e u t s c h e n S t a a t e s v e r ¬
z i c h t e n w i l l . E i n s o l c h e r V e r z i c h t w ü r d e z w e i f e l l o s b e d e u t e n ,

d a ß d a s d e u t s c h e Vo l k a u s e i g e n e m W i l l e n a u f h ö r t , e i n Vo l k
z u s e i n . W i r w ä r e n j a d a n n b e s t e n f a l l s n u r n o c h e i n Z u s a m ¬
m e n s c h l u ß v o n M e n s c h e n , d i e a l s e i n z i g e s Z i e l v o r A u g e n
h a b e n , b e s t i m m t e W i r l s c h a f t s g ü t e r z u p r o d u z i e r e n , e i n e n b e ¬
s t i m m t e n L e b e n s s t a n d a r d z u h a l t e n u n d d i e s e n n a c h M ö g l i c h ¬
k e i t n o c h z u e r h ö h e n . W i r h a b e n s i c h e r n i c h t d a s R e c h t , u n s
ü b e r d i e s o g e n a n n t e n u n t e r e n t w i c k e l t e n V ö l k e r e r h a b e n z u
fühlen; denn diese zeigen uns täglich, daß sie nicht bereit sind,
s ich selbst aufzugeben.

D i e S c h l e s w i g - H o l s t e i n e r h a b e n g e r a d e v o r e i n e m M o n a t i n
Feierstunden daran gedacht, daß sie vor fast 40 Jahren, in einer
Ze i t a ls Deutsch land auch am Boden lag , durch mut ige Abst im¬
mungen dafür gesorgt haben, daß Gebiete wie die Insel Syl t und
d i e S t a d t F l e n s b u r g b e i m R e i c h e b l i e b e n . D a m a l s w u r d e d a s
n i c h t g e r a d e s c h m e i c h e l h a f t e W o r t v o n d e n S p e c k d ä n e n g e ¬
p r ä g t , m i t d e m m a n D e u t s c h e b e z e i c h n e t e , d i e m i t R ü c k s i c h t
auf Lebensmi t te fspenden der anderen Se i le s ich gegen Deutsch
f a n d e n t s c h i e d e n ,

übe r a l l d i esen g roßen Sorgen dü r fen w i r na tü r l i ch d ie k le inen
n i c i i t g a n z a u ß e r a c h t l a s s e n . W i r m ü s s e n s e h e n , d a ß w i r
u n s e r e L e i s t u n g s f ä h i g k e i t e r h a l t e n , u m i m D a s e i n s k a m p f b e ¬
s t e h e n z u k ö n n e n . D i e s e m S t r e b e n d i e n e n a u c h d i e s c h o n v o n

Z e i t z u Z e i t e r w ä h n t e n Vo r b e r e i t u n g e n d e s B u n d e s t a g e s f ü r
Ä n d e r u n g e n a u f d e m G e b i e t d e r U n f a l l v e r s i c h e r u n g s - u n d
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s g e s e t z g e b u n g . E s l ä ß t s i c h i m m e r n o c h
n i c h t s a g e n , w i e d i e n e u e n G e s e t z e n u n e n d g ü l t i g a u s s e h e n
w e r d e n . S i d i e r i s t n u r , d a ß Ä n d e r u n g e n k o m m e n w e r d e n u n d
a u c h w o h l k o m m e n m ü s s e n , u m d i e V e r s i c h e r u n g a k t i o n s ¬
fäh ig zu ha l ten .

U n s e r e B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e h a t , w i e i n z w i s c h e n ü b e r a l l b e ¬
k a n n t s e i n d ü r f t e , d i e K r a n k e n s c h e i n a u s g a b e m i t B e g i n n d e s
A p r i l e r l e i c h t e r t . D i e K r a n k e n s c h e i n e w e r d e n j e t z t d u r c h d i e
We r k s t a t t s c h r e i b e r a u s g e g e b e n . D a d u r c h s o l l e r r e i c h t w e r d e n ,
d a ß j e d e Ve r z ö g e r u n g i n d e r A u s s t e l l u n g d e r K r a n k e n s c h e i n e
v e r m i e d e n w i r d .

F ü r a l l e , d i e e i n m a l a l s D W - U r l a u b e r i n S c h l i e r s e e w a r e n ,
m ö c h t e i c h m i t t e i l e n , d a ß d e r a l t e R e p r ä s e n t a n t d e r R e i s e l e i ¬
t u n g i n S c h i i e r s e e , H e r r R i c h t e r , v o r k u r z e m v e r s t o r b e n i s t .
Ä . l l e , d ie i hn kann ten , werden ihn wegen se ine r immer g le i ch¬
m ä ß i g f r e u n d l i c h e n H i l f s b e r e i t s c h a f t i n g u t e r E r i n n e r u n g b e ¬
h a l t e n .

S d i l i e ß l i c h h a b e i c h m a l w i e d e r e i n e B i t t e :

I ch habe m i r e rzäh len lassen , daß unsere Be t r iebsangehör igen ,
d i e i n d e r A u e s i e d l u n g w o h n e n u n d e i n A u t o h a b e n , o f t d a r ¬
über klagen m.üssen, daß die Kinder anderer Belegschafter
d ie Au tos mu tw i l l i g beschäd igen , i ndem s ie m i t S te inen danach
wer fen ode r au f i hnen he rumkra tzen . I d i b i t t e Euch , doch Eu re
K i n d e r d a z u a n z u h a l t e n , d i e Wa g e n n i c h t a l s Z i e l s c h e i b e o d e r
w i l l k o m m e n e s G e r ä t z u m S p i e l e n z u b e t r a c h t e n . J e d e r k a n n
s i ch vo r s te l l en , w ie de r ande re an dem un te r E i nsch ränkungen
angescha f f t en Wagen häng t .

A u f W i e d e r s e h e n i m M a i !

Es grüßt Euch herzl ich

E u e r K l a b a u t e r m a n n

Herausgeber Deutsche Werft, Hamburg-Finkenwerder ■Druck: Krögers Budidruckerei, Homburg-Blankenese
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